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die deutfche Eingabe an die p 


olniſche Regierung. 


Eingabe 


der deulſchen Bereinigung im Sejm und Senat an den herrn Miniiterpräfidenien und 
herrn Kullusminiſter wegen des deulſchen Schulweſens. 


* Wie wir der Regierung der bolniſchen Republik ſeinerzeit 
mitteilten, haben wir im Jahre 1926 eine Zählung der Deutſchen 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet vorgenommen, um für unſere 
der Regierung ſeit langer Zeit vorgetragenen Forderungen auf 
dem Gebiete der Pflege unſerer deutſchen Kultur eine Grund⸗ 
lage zu haben. Die Zählung hat ergeben, daß fih 341 511 Per- 
ſonen zum deutſchen Volkstum bekannt haben. Dieſe 
Zahl it als Mindeſtzahl angufehen, denn infolge des Ein» 
greifens der Behörden hat die Zählung an einigen weni- 
gen Stellen nicht durchgeführt werden können. Ferner 
haben ſich eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Perſonen zweifellos 
deutſcher Abſtammung, Erziehung und Geſinnung mit Rückſicht auf 
ihre Amtsſtellung oder ihren Broterwerb nicht in 
die Zählliſten aufnehmen laſſen, obwohl ſie ſich 
zweifellos als Deutſche fühle n. Auch für die anderen 
Teilgebiete liegen uns ziemlich ſichere Angaben über die Zahl 
der Deutſchen vor, und zwar ſind es in Kongreßpolen und Wol⸗ 
hynien rund 320 000, in Galizien rund 35 000 und im Teſchener 
Schleſien rund 40 000. Oberſchleſien bleibt hier wegen feiner 
beſonderen rechtlichen Lage auf Grund der Genfer Konvention 

außer Betracht. { 

Die Auszählung der Geburtenjahrgänge im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet hat ergeben, daß 41 035 deutſche ſchulpflichtige 
Kinder vorhanden ſind. Von dieſen haben wir in 254 ſtaatlichen 
deutſchen Volksſchulen und 160 beſonderen deutſchen Klaſſen an 
polniſchen ſtaatlichen bat. paritätiſchen Volksſchulen 22 365 Schüler 
feſtgeſtellt. In private deutſche Volksſchulen gehen 2870 Kinder, 
auf private deutſche Mittelſchulen, ſowie auf einen deutſchen 
Parallelzug an einem polniſchen ſtaatlichen Gymnaſium entfallen 
2024 Schüler. Die reſtlichen 14 276 deutſchen ſchulpflichtigen Kinder 
gehen in ſtaatliche polniſche Schulen. 

Es ergibt ſich aus dieſen wenigen Zahlen, daß die deutſchen 
Kinder zu einem ſehr großen Teile die ihnen nach Art. 8 des Ver⸗ 
trages vom 28. Juni 1919 und Art. 109 der Verfaſſung der pol⸗ 
niſchen Republik zukommende deutſche Schule nicht beſuchen. 

ö Es wird auch von uns nicht verkannt, daß es für den Staat, 

beſonders angeſichts der feſtgelegten Mindeſtzahl von 40 Kindern 

für die Errichtung einer deutſchen Schule, eine Zahl, über deren 

Berechtigung hier nicht geſprochen werden ſoll, nicht 
leicht iſt, die Verſorgung der deutſchen Kinder in deutſchen Schulen 
reſtlos durchzuführen, um ſo mehr, als es nach dem Geſetz vom 

17. Februar 1922 mit der Novelle vom 25. November 1925 keine 

Schulſozietäten mehr gibt, ſondern die Träger der Schule die 

politiſchen Gemeinden ſind. Auf der anderen Seite iſt es 

aber auch ſicher, daß es ungeachtet der Einhaltung beſtimmter vom 

Staat aufzuſtellenden Normen, welche eine Ueberlaſtung der Kinder 

durch zu weite Schulwege verhindern und die Befolgung der uner⸗ 

läßlichen ſanitären Geſichtspunkte gewährleiſten, auf dem Wege 
des Privatſchulweſens leichter iſt, zu einer befriedigenden 

Löſung der Frage zu kommen, als wenn das Volksſchulweſen von 

den ſtaatlichen Organen eingerichtet wird. Wir bitten aljo die 


3 Berlin, 23. November. Amtlich wird mitgeteilt: Die Vor- 
beſprechungen zwiſchen dem Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. 
Streſemann, und dem Sonderbeauftragten r polniſchen 
Regierung, Herrn von Jackowski, über die Wiederaufnahme 
der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ſind zu einem 
Aubſchluß gekommen. Es iſt im Laufe der Beſprechungen eine 
Einigung über die Grundlinien erzielt worden, die für 
die nunmehr aufzunehmenden Delegatidusverhandlun⸗ 
gen gelten ſollen. Das Ziel der Delegationsverhandlungen wird 
ſein, p ſchnell als möglich zu einer Aufhebung der beider= 
ſeitigen wirtſchaftlichen Kampfmaß nahmen zu 
kommen und dabei gleichzeitig Vereinbarungen auf den Teil⸗ 
gebieten zu treffen, die auf Grund der früheren Verhandlungen 
abſchlußreif find. Darüber, wer auf deutſcher Seite die Verhand⸗ 
lungen leiten ſoll, wird das Reichskabinett heute eine Entſcheidung 
treffen. An dieſe er ſten Verhandlungen werden ſich dann die 
Verhandlungen über einen endgültigen Handelsvertrag an⸗ 
ſchließen. \ 
Gleichzeitig mit dieſer grundſätzlichen Verſtändi ⸗ 
gung über die allgemeinen Wirtſchaftsverhandlungen ſind auch 
die Verhandlungen über ein Holzablommen zum 
vorläufigen Abſchluß gebracht worden. Deutſchland wird an 
Polen ein Kontingent für Schnittholz bewilligen; 
inſoweit ſoll aljo das gegenwärtige Einfuhrverbot für pol» 
niſches Schnittholz außer Kraft geſetzt werden. 
Polen wird zugeſtehen, daß die Erhöhung des Ausfuhrzolles für 
Rundholz gegenüber Deutſchland nicht gilt. Außerdem follen 
Einfuhrkontingente für einzelne deutſche In⸗ 
uſtrien bewilligt werden, fo für Automobile, Fahr- 
üder, Uhren. Durch dieſes Abkommen wird aljo ſchon ein 


gaor 


ahmen gemacht. Für den formellen Abſchluß dieſes Abkommens 
nd noch Beſprechungen mit der polniſchen Regierung in 
S arſchau notwendig. Der Geſandte Rauſcher reiſt zu dieſem 
davecke heute nach Warſchau zurück. Es ift damit zu rechnen, Daft 
25 Abkommen noch in dieſer Woche in Warſchau unter⸗ 
5 chnet werden wird. Der Inhalt wird dann alsbald befannt- 
gegeben werden. 


ms 


* 


Hierzu bemerkt die deutſchnationale „Berliner Börſenzeitung“: 


In den nunmehr ſchon ſeit Frühjahr 1925 ſchwebenden 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ijt man nun end⸗ 


eutſ 


niang mit dem Abbau der beiderſeitigen Kampfmaß⸗ 


den 


Regierung, in Befolgung des Art. 109 der Verfaſſung, der die Bil⸗ 
dung von autonomen Minderheitsrechtsverbänden vorſieht, für das 
geſamte deutſche Schulweſen in den oben bezeichneten Gebieten 
einen ſolchen Verband baldigſt zu ſchaffen. 

Die Belaſtung des Staates mit Ausgaben für das deutſche 
Schulweſen würde auf dieſe Weiſe nicht erhöht, ſondern eher 
verringert werden, indem für die deutſchen Kinder auf den 
Kopf nur die Summe pro Jahr an den deutſchen Schulverband zu 
zahlen wäre, der in den einzelnen Wojewodſchaften für die Zwecke 
der Volksſchule durchſchnittlich hergegeben wird. 
Die Betreuung durch den eigenen Schulverband hätte aber für 
das deutſche Volkstum die ſelbſtverſtändliche und erfreuliche Folge, 
daß die Kinder ausſchließlich von Perſonen unterrichtet werden, 
die wirklich die Unterrichtsſprache ihrer Schulen 
verſtehen. Dieſes ijt der einzig mögliche und befriedigende 
Zuſtand, denn es kann wohl von einem polniſchſtämmigen Lehrer 
das Deutſche vor polniſchen Kindern und umgekehrt das Polniſche 
von einem deutſchſtämmigen Lehrer vor deutſchen Kindern als 
Frembdſprache gelehrt werden, nicht aber kann der Andersſtämmige 
dem Geiſte der deutſchen bzw. polniſchen Sprache gerecht werden, 
denn die Sprache läßt ſich von der Kultur nun einmal nicht trennen, 
und die beiden Kulturen, die polniſche und die deutſche, ſind durch⸗ 
aus ſelbſtändig und die Vermiſchung in der Perſon des Lehrers 
führt zu einer Verzerrung, deren Nachteile die Seele des Kindes 
tragen muß. Gerade weil das polniſche Volk in den Zeiten der 
Unfreiheit ſchwer an dieſen Nachteilen getragen hat 
und weil die Neuordnung der europäiſchen Verhältniſſe im Jahre 
1919 grundſätzlich anders als im Jahre 1815 das Recht des 
Volkstums der Minderheiten auf eigene Geltung 
ſtabiliſtert hat, darf erwartet werden, daß diefe unſere Grund- 
forderung volles Verſtändnis findet. Die weltpolitiſche Be⸗ 
deutung der Regierung der Minderheitenangelegenheiten iſt zu⸗ 
dem eine ganz ungeheure. y 

Daß gerade die Deutſchen Polens in beſonderem Maße be⸗ 
fähigt ſind, den von uns geforderten Schulverband zu tragen, 
bedarf keiner beſonderen Begründung. Sie haben bewieſen, 
daß ſie fähig ſind, die größen Opfer zu bringen und wer⸗ 
den ihren Anteit an den Laſten des Schulberbandes tragen, um jo 
mehr, als ſie gerade in den armen Gegenden, wie wir fie 
teilweiſe in Galizien und Wolhynien haben, die Volks⸗ 
ſchule auf ihre eigenen Schultern genommen haben. 

Wenn wir heute der Regierung die Forderung nach einem 
deutſchen Schulverband vorlegen, fo wijen wir, daß, dabei noch 
eine große Menge von Einzelfragen zu erörtern find. Es 
kommt uns heute aber nur auf die grundſätzliche Frage an. 
Iſt diefe bejaht, ſo wird es nicht {hwer fein, die Neben ⸗ 
fragen zu löſen. Die Regierung hat gezeigt, daß fie ent- 
gegen der Art ihrer Vorgüngerinnen neue Wege zu finden 
weiß. Wir hoffen, daß fie fih auch unferer Forderung, die dem 
wahren Geiſte der neuen Zeit entſpricht, nicht verſagen 
wird. 


1 Einigung in Berlin. 


Eine amlliche darſtellung der Verhandlungen mit Dr. Jactowsti. — Abban der Kampfmaßnahmen. 


lich einen Schritt weiter gekommen. Man wird ſich erinnern, wie 
5 im 8 1925 die Angeleiteten Verhandlungen zum Abſchluß 
eines Handelsvertrages eine Stockung erlitten, als zu dieſem Ter⸗ 
min die Verpflichtung Deutſchlands zur Abnahme eines größeren 
alljährlichen Kohlenkontingents in Wegfall kam. Polen wollte 
die weitere Abnahme des Kontingents von Deutſchland erzwingen, 
obwohl die gleiche Verpflichtung Deutſchlands gegenüber Bel- 
ien und Frankreich bereits im Januar des gleichen Jahres an» 
tandslos erloſchen war. Es folgten polniſcherſeits die 

regeln, die in den vielerörterten ene eee der 
Optanten gipfelten. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen, die zwiſchen Streſe⸗ 
mann und Zaleski über die Regelung der Nieder⸗ 
laſſungsfrage in Genf im Sommer 1926 eingeleitet worden 
waren und die verabredeterweiſe im Dezember fortgeſetzt werden 
ſollten, konnten infolge Erkrankung Zaleskis nicht zu Ende ge⸗ 
führt werden. An Stelle Zaleskis ſandte nun Polen als Spezial⸗ 
kommiſſar Herrn v. Jackowski nach Berlin. In den am 
17. d. Mis. zu Ende geführten Verhandlungen ift es dann ges 
lungen, eine Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und Polen zu 
erzielen, durch die in erſter Linie der allmähliche Abbau der gegen⸗ 
ſeitigen Kampfmaßnahmen, wie der Niederlaſſungsfrage, herbei⸗ 
geführt und die zum Abſchluß reifen Spezialverhandlungen, zum 
Beiſpiel das Holzabkommen, unter Dach und Fach gebracht 
werden. Was ſpeziell das Holzabkommen anlangt, ſo wird das 
von Deutſchland an Polen zugeſtandene Kontingent an Schnitt⸗ 
holz ſich gegenüber den bisher freiwillig nach Deutſchland 
hereingelaſſenen 500 000 bis 600 000 Doppelzentner auf unge⸗ 
fähr das Doppelte, nämlich 1 200 000 Doppelzentner bes 
laufen. Die Gegenkonzeſſionen Polens ſind in dem oben⸗ 
itehenden Communiqué, das über den Abſchluß der Verhandlungen 
beachtet, angegeben. y 

Neben dem Abbau der Kampfmaßregeln 
troffenen Abmachungen, über die eine längere 
deutſchen, wie polniſchen Vorſchläge fixiert, eoio 
den Rahmen für die nunmehr durch Spezialdelegationen zu 
regelnden einzelnen Vereinbarungen für den definitiven 
deutſch⸗polniſchen Handelsverlrag liefern. Den endlichen A b⸗ 
ſchluß des gangen Handelsvertrages hofft man zu 
Beginn des nächſten Jahres zu erreichen. 
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Die polniſche Handelsbilanz. 
: Warſchau, 23. November 1927. 
Die Handelsbilanz des Monats Oktober weiſt in Gold⸗ 
franks (1 Dollar gleich 5,18) ein Defizit von 13,4 Millionen 
auf. Die Einfuhr ift von 126,8 im Monat September“ auf 
151,2 gewachſen; die Ausfuhr aber nur von 119,1 auf 
137,7. Während im Monat März die Einfuhr noch ungefähr 
die gleiche Summe aufwies wie die Ausfuhr, hat ſich das 
Bild dann in ungünſtiger Weiſe verſchoben. Wir ſehen, daß 
das Defizit ſchon im April auf 28,7 Millionen angewachſen 
war, es folgte der Mai mit einem Defizit von 495 Mil 
lionen, Juni ſogar 49 Millionen, Juli mit 48 Millionen, 
dann trat allmählich eine Beſſerung ein. Der Juli hatte nurn 
noch 23,7, der Auguſt 9 und der September gar nur noch 
7,8 Millionen Defizit zu verzeichnen. Und nun ift das De- 
fizit im Oktober wieder um 6 Millionen angewachſen. In 
Zeiten der äußerſt ſchwachen Deviſen⸗ und Golddeckung der 
Bank Polski konnte eine ſolche Erſcheinung beunruhigen. 
Heute iſt ein Handelsbilanzdefizit von einigen Millionen 
zwar immer noch eine unerfreuliche Erſcheinung, es ſpielt 
aber in der Tat heute keine Rolle mehr. Noch im Jahre 
1925 und während der erſten Monate des Jahres 1926 
mußte jedes Paſſivum der Handelsbilanz, und als defen 
Folge jeder Abfluß der ohnehin ſchon ſo geringen Anzahl 
von Deviſenvorräten der Bank Polski den Zloty in Gefahr 
bringen. Heute haben wir eine Rieſendeckung von 4314 
Millionen in Gold und rund 500 Millionen in Deviſen. Man 
kann alſo ruhig eine paſſive Handelsbilanz für längere Zeit 
hinnehmen, ohne dabei mit der Wimper zu zucken. Denn 
wenn ſelbſt die Summe der Paſſiven bis einſchließlich Ok⸗ 
tober 165,2 Millionen ausmacht, fo ſieht man doch, daß 
ſelbſt dieſer hohe Betrag gegenüber der faſt eine Milliarde 
betragenden Deckung nicht in die Wagſchale fällt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kommt es ſehr darauf an, auf welche Weiſe das 
Paſſivum der Handelsbilanz entſtanden iſt. ji 


Mit anderen Worten, ob die wachſende Einfuhr nütz⸗ 
lichen und produktiven Zwecken gegolten hat, oder ob das 
Defizit nur deshalb entſtanden iſt, weil es nicht gelang, die 
Ausfuhr in der bisherigen Höhe zu erhalten. Nun, die Aus⸗ 
fuhr hat ſich in den letzten Monaten kaum verändert. Sie 
bewegte ſich zwiſchen 114 und 120 Millionen. Sie iſt bald 
gewachſen, bald gefallen, und iſt ſogar, wie wir geſehen 
haben, im Monat Oktober um 8 Millionen geſtiegen. Wir 
können ſogar auf ein weiteres Wachſen der Ausſuhr rechnen. 
Die guten Früchte der ausländiſchen Anleihe zeigen ſich, wie 
wir vorausgeſagt haben, nur langſam, aber ſie kommen dort 
zum Vorſchein, wo ſie am wichtigſten ſind: in der Ermäßi⸗ 
gung der Diskontſätze, d. h. in der Ermäßigung der für 
Darlehen gezahlten Zinſen. Während noch vor einem 
Monat Zinsſätze von 36 Prozent nicht felten und 24 Pros 
zent das Normale war, ſo ſind doch, für ſolide Firmen, die 
Diskontſätze allmählich auf 18 bis 20 Prozent herab⸗ 
gegangen und von ihnen werden Sätze von 36 Prozent 
nicht mehr bezahlt. Die Folge wird eine Verbilligung der 
Herſtellungskoſten ſein, alſo eine vermehrte Konkurrenz⸗ 
fähigkeit, was gleichbedeutend iſt mit der verbeſſerten Aus⸗ 
fuhrmöglichkeit. 

Betrachten wir uns aber die Reihe der Artikel, die eine 
Erhöhung der Einfuhrziffern mit fih gebracht haben, jo 
muß man, mit geringen Ausnahmen, zu dem Schluß 
kommen, daß die eingeführten Artikel in der Mehrzahl zu 
wirtſchaftlichen Aufbauz wecken dienten, daß aljo die 
Paſſivität der Handelsbilanz nur eine ſcheinbar ungünſtige, 
in Wahrheit aber als Anlage für die Zukunft eine äußerſt 
nützliche war. Man hat die Fabrikanlagen verbeſſert, Roh⸗ 
ſtoffe eingeführt und eine verbeſſerte Herſtellungsmöglichkeit 
für die nächſten Jahre geſchaffen. Eine Ausnahme, um dies 
vorwegzunehmen, bildet die Einfuhr von Getreide⸗ 
ſorten. Man hat gegen Ende des Vorjahrs und zu Be⸗ 
ginn des laufenden Jahres leider allzuviel Getreide aus⸗ 
geführt und war gezwungen, in den Monaten April, Mai, 
Juni, die ja auch die größten Bilanzdefizite aufweiſen, 
Roggen und Weizen in großen Maſſen einzuführen, und 
zwar für 69 Millionen Roggen (gegen “ Million im Bor- 
jahr) und 32 Millionen Weizen (gegen % Million im Vor⸗ 
jahr). Allein durch den Minderertrag der Ernte werden 
dieſe Rieſenziffern nicht entſchuldigt. Ein ganz anderes und 
zwar ſehr günſtiges Bild zeigt die ſtark angewachſene Ein⸗ 
fuhr von Rohſtoffen für die Tertilinduſtrie und von Ma- 
ſchinen, die zur Verbeſſerung dieſer Induſtrie ins Land 
gebracht wurden. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
wähnen, daß allein die Lodzer Baumwollinduſtrie im lau⸗ 
fenden Jahre die Zahl ihrer Spindeln um 250 000 ver⸗ 
mehrt hat. Dieſe Induſtrie hat zu Beginn des Jahres 
große Beſtände von Roh baumwolle zu 
den damaligen billigen Preiſen angekauft, und es iſt iht 
gelungen, in günſtiger Spekulation dieje Vorräte zum großen 
Teile wieder zu bedeutend verbeſſerten Preiſen zu verkaufen. 
Die hieraus gewonnenen Kapitalien hat die Induſtrie zum 
Ausbau der Anlagen benutzt. (Die Zahlen, die alfo aus 
dieſem Ankauf von Spindeln bei der Einfuhr fizurieren 17 
find alfo abſolut nicht beunruhigend, ſondern direlt erfreu⸗ p 
lich). In den erſten neun Monaten des Jahres 1927 ſind / 
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insgeſamt eingeführt worden für 17,8 Millionen Textil⸗ 
maſchinen gegen nur 3,9 Millionen im Vorjahr und für 7,7 
Millionen elektriſche Maſchinen für die Weberei und 
Spinnerei ſtatt der 3,7 im Vorjahr. Ebenſo ſteht es mit den 
Motoren für die Textilinduſtrie, von denen für 6,5 Millio- 
nen im Ausland gekauft wurden, gegen etwa die Hälfte 
dieſer Zahl im Vorjahr. 


Aehnlich ſteht es mit der Einfuhr von Rohftoffen|d 


für die Textilindustrie, die ebenfalls in dieſem Jahre ge⸗ 
wachſen iſt, und zwar, wenn man alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
genden Artikel (Jute, Baumwoll- und Wollabfälle, ſowie 
Baumwolle und Wolleſpinnerei) zuſammenfaßt, wurden nach 
Polen zur Verarbeitung in Fertigware eingeführt für 244 
Millionen Roh⸗ und Halbfertigware, gegen 168 im Vor⸗ 
jahre. Man ſieht, daß von den 151 Millionen Defizit der 
Handelsbilanz allein faſt 100 Millionen für nutzbringende 
Ankäufe der Textilinduſtrie im Ausland verwandt wurden. 

Aehnlich ſteht es mit der Hütteninduſtrie, wo die Ein⸗ 


fuhr der verſchiedenen Eiſen⸗, Bleis, Zink⸗Erze, ſowie des läge 


Eiſenſchrotts uſw. von 22 Millionen Zloty im Vorjahr auf 
68,6 ſtieg. Es muß hierbei geſagt werden, daß ſtatt Deutſch⸗ 
land, das bisher als erſter Lieferant für Eiſenerze an Polen 
auftrat (1924 lieferte Deutſchland noch 189 000 Tonnen), 
nun Rußland mit 233 000 Tonnen der Hauptlieferant ift, 
während Deutſchland erſt an dritter Stelle (nach 
Schweden) mit 91 000 Tonnen kommt. Wir haben es hier 
mit einer ungünſtigen Folge des Handelskrieges zu tun. 
Dagegen bleibt Deutſchland mit der Lieferung von 133 000 
Tonnen faſt der einzige Lieferant an 3 
erzen für Polen. Wir ſehen alfo, daß die Paſſivität 
der Handelsbilanz nichts Erſchreckendes mehr für Polen ift, 
daß fie vielmehr als ein Anzeichen des Aufſchwunges, vor 
1 85 a Textilinduſtrie und des Hüttenweſens, anzu⸗ 
ehen i ; 
Hierzu kommt der ſtark vorhandene Wille einet Ver⸗ 
i beſſerung der Landwirtſchaft. Wenn auch die einheimiſche 
Produktion an Kunſtdünger ſtark geſtiegen iſt, ſo iſt ſie doch 
keineswegs imſtande, auch nur einen namhaften Teil des 
Bedarfs zu decken. Aber auch hier iſt es ein gutes Zeichen, 
daß die Einfuhr ſämtlicher Arten von Kunſtdünger von 
162 900 Tonnen in den erſten 9 Monaten des Jahres 1926 
auf 421700 Tonnen im laufenden Jahre gewachſen ift, 
marne ſtatt 13 Millionen ganze 28,6 Millionen ausgegeben 
urden. 


Der Weg zum Aufbau führt über Deutſchland. Das 
ſcheint die 


1 einzuſehen — und darum werden auch 
o beſchleunigt, um em u Who 
en 


leichberechtigte Er⸗ 
figen abhängen. . 


sti T. 


Warſchau, 24. Nobember. (Pat.) Geſtern mittag 


gegen 1 Uhr ſtarb ganz plbelich am Herzſchlag der bekannte] Roma 


polniſche Schriftſteller und Dichter Staniſtaw Pray 
byſgeweki im Alter von noch nicht 60 Jahren. Der 
Tod erreichte ihn auf ber Beſitzung der Herrſchaft Ma» 
niewski in Jaronkau bei Inowrockaw, wo der Dichter 
ſeit einigen Tagen weilte, um ſeine Vorarbeiten zu den 
Borleſungen über Jan Kaſprswicz zu beenden, die er in 
kürzeſter Zeit in Krakau und auch in Poſen halten 
wollte. Die Beiſetzung wird in Góra bei Inowrockaw 
in der Parochie Lgjewoe in Kujawien erfolgen, da er dort 


geboren iſt. Der Termin des i 
bekannt. n des Begräbniſſes ift noch nich 
* 


Staniſlaw Przybyſzewski, der in Lojewo bei Ino roclaw am 
6. Mai 1868 geboren wurde, iſt in den Kreiſen der deutſchen Lites 
ratur lein Unbekannter; hat er doch den größten Teil ſeines Lebens 
in Deutſchland, zunächſt in Berlin und dann in München verlebt. 
Er hat ſeine Hauptwerke in deutſcher und polniſcher 
Sprache geſchrieben, und fein Ruhm ging bon Deutſchland 
aus. Ein großer Teil des polniſchen Volles ſah in ihm einen 
„Ueberpazifiſten“ und lehnte feine Werke und ihn ſelber ab. Es 
hat nicht viel gefehlt, und Przybyſgewski, der große, unruhige 
Wanderer, hätte kaum eine Heimat beſeſſen, wenn nicht doch feine 
Freunde in Polen ſich in letzter Stunde ſeiner angenommen und 
ihm hier das Recht auf Leben gewährleiſtet hätten. 3 


Przybyſgewski gehört dem Literaturkreiſe um 1890 an, jenem 

o ungeheuer fruchtbar arbeitenden Kreiſe, dem auch Hauptmann, 
Schnitzler, Halbe, Stehr, Hofmannsthal entſtammten. Er gehörte 

zu den Literaten, die bepußt dem „Impreſſionismus“ huldigten, 
jenem Kreiſe, der die höchſt entwickelte, überperſönliche Empfind⸗ 
lichkeit der menſchlichen Nerven zu ſteigern ſuchte. Er ſchreibt in 
dieſer Zeit feine, höchſt ſenſible Skizzen aus dem Leben des polni⸗ 
ſchen Volkes mit ſtark ſlawiſchem Gefühlseinſchlag, ohne jedoch 
das nationale Moment zu betonen. Er gehört zu den „Kosmo⸗ 
politen“ der damaligen Zeit, die üher das Nationale hinaus in die 
Menſchheit hineinwachſen wollen und die den Nationalismus haſſen 
und bekämpfen. Darum hat Przybyſzewski wenig Freunde gehabt, 
. die in mächtiger Stellung in Polen waren, bis auf die letzte 


— Pofener Tageblatt. >— 


„Durch ein ſonderbares Zuſammentreffen der Um⸗ 
ſtände haben die halbamtlichen 1 „Isweſtja“ am Tage 
der Abreiſe des Premiers nach Wilna einen Artikel veröffent⸗ 
licht, der den Zweck verfolgt, politiſche Panik zu ſtiften. 
Nach einem Kommunikat der „Taß“ behauptet das Blatt, daß fih 
alltmäglich Anzeichen dafür mehren, die die Berechtigung der 
Sowjetwarnungen 1 | der Gefahr, die der el b⸗ 
ſtändigkeit Litauens droht, beitätigen. Polen wolle, was 
ganz begreiflich ift, nicht in die Lage eines angreifen⸗ 
en Staates verſetzt werden, damit ihm gegenüber dann 
Repreſſalien angewandt werden könnten. Man dürfe aber nicht 
die Geſchichte der Loslöſung Wilnas vergeſſen. Die Vor⸗ 
bereitungen zur Antaſtung des Status quo ſeien bereits Tat⸗ 
ſache e und hätten in Erklärungen gewiſſer Politiker 
einen Niederſchlag gefunden. Die Grundſätze der Sowjet- 


für bevorſtehende 


Die Sowjetregierung lehne jede Verantwortun { 
eſtja“, „vor der 


Erxeigniſſe ab. „Wir warnen,“ E ſchreibt die „ 
e polniſchen Gefahr.“ 3 4 

r zitierte Artikel zeigt, daß beſonders die Sowjets Lärm 
ſchlagen. Indem ſie auf die angeblichen Gefahren 
hinweiſen, wollen fie wahrſcheinlich die Aufmerkſamkeit 
ihrer Bürger von der inneren Kriſe ablenken. Es 
äge wohl in ihrem eigenen Intereſſe, Wirren zu ſtiften, um auf. 
dieſe Weiſe die ſich lockernde Parteidiſziplin wiederherzuſtellen. 

einer Woche tritt der Völkerbundsrat zuſammen. 
Auf der Tagesordnung der Seſſion befinden ſich auch litauiſche 
Fragen, die vielleicht das wichtigſte Problem darſtellen werden, 
mit dem ſich der Rat zu befaſſen haben wird. Auf dem Boden 
des litauiſchen Proteſtes und der Beſchwerden Wolde⸗ 
maras über Polen werden die geſamten polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen erörtert werden, vor allem aber 
der nach litauiſcher Auffaſſung noch beſtehende 
Kriegszuſtand zwiſchen Polen und Litauen. Von 
ſeiten 5 Großmächte werden zweifellos Bemühungen in Gang 
kommen mit dem Ziele, Bedingungen zu ſchaffen, die einen An» 
bruch normaler Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten ermöglichen. Es dürfte alſo die Annahme ſehr 


niſchen diplomatiſchen Aktion für die kommende 
{fion des Völkerbundsrates bezwecken.“ 
Keine beſondere Aktion. 
Wilna, 23. November. (Pat.) Am Mittwoch traf hier aus 
ei Miniſterpräſident dt udski in Begleitung des 
eutnants Pryſtor und des jors Zembrzuski ein. 
grüßung auf dem waren der Wojewode N acg. 
und von ſeiten der faber Militärbehörden Oberſt 
Oz HUS Ri jenen. Mit demſelben 
miniſter 341471 i, der Unterſtaatsſekretär Knoll und der Ge- 
7 an. on 9 im Repräſentationspalais 
ganzen en aus. 

Dazu wird dem „Przeglad Poranny“ aus Warſchau gemeldet: 
„Die unerwartete Reiſe des Marſchalls Püſudski nach Wilna hat 
in politiſchen Kreijen Warſchaus großen Eindruck gemacht. Es ſind 
eine Reihe der verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf, die zu⸗ 
weilen phantaſtiſchen Charakter annehmen. Wie wir er- 
fahren, iſt der Aufenthalt des Marſchalls Pilſudski mit 
keiner äuferen Aktion des Staates verbunden 
und kann auch nicht als diplomatiſcher Schritt gegen: 
über Kowne Litauen angeichen werden. 


Der „Kurjer Poznansli“ berichtet. 


Seine Herrlichkeit iſt noch nicht vergangen. 


i Um ` feine Leſerſchaft nicht einen Augenblick im 
” kalon apet * beeilt eler das Blatt, die Auslaſſunge n des 
aie Ae zu widerlegen. Der „Kurier ſchreibt: 

m rgan der gaar 


Poranny” wird 
erbringe 
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Zeit, wo er ſich der Hochſchätzung auch hoher politiſcher Kreiſe er» 
freute. 5 
Przybyſzewskis Leben ift uns am belliten vermittelt in feiner 
n⸗Trilogie „Homo sapiens“, die wohl in allen Streifen bes 
kannt und die heute wenig gekauft wird. Das Buch war feinerzeit 
ein großer Erfolg in Deutſchland, und biele große Dichter freund 
ſchaften halfen ihm weiter. Przybyſzewski Staſiu (ſo nannten ihn 
die Freunde) war eng befreundet mit Richard Dehmel, mit 
Auguſt Strindberg, Schleich, Wedekind — kurz dem 
temperamentvollen Kreiſe jener Jahre um 1890. Von feinen Freun⸗ 


den ſind nur noch wenige da, die mit ihm im „Schwarzen Ferkel“ ihre 


Zuſammenkunft abhielten, um hier über Gott und die Welt zu 
ſtreiten und um in ganz großen Gläſern den Weltſchmerz zu er- 
tränken. Ja, dieſer polniſche Dichter war den großen Männern 
dieſer Zeit ein Freund, der auch jederzeit zu opfern verſtand. 
Mancherlei Anekdoten gehen noch heute über dieſe Menſchengruppe 
um. Manche Szene wird lebendig bleiben, die man damals als 
Scherz überliefert hat. i . 

Nun hat ihm die große Hand den ſtummen Wink gegeben, das 
letzte Rätſel mit klaren Augen zu ſchauen. Schnell und friedlich 
brach dies fo ſtürmiſche Herz, und mit raſchem Entſchluß, wie er es 
auch im Leben zu tun liebte, ging er in die heilige Stille ein, in 
die ſeine beſten Freunde, Dehmel und Strindberg, ihm bereits 
vorangegangen find. Stanislaw Przybyſzewski hat vielen Men⸗ 
ſchen etwas von feinem ſtarlen Dichterherzen geſchenkt; mögen viele 
mit ſeinem Werk nicht einverſtanden geweſen ſein. Wohl war 
Reymond der Stärkere und Größere in dieſer Zeit, doch 
Przybyſzewski war der Wegbereiter und der ſtürmende, gehetzte, 
friedloſe Kämpfe x. Er wird nicht vergeſſen werden, wenn man 
die hohen Namen nennt. Der Genius, das Göttliche, das ſich in 
der großen Vegabung zeigt, hat ihn mit heiligen Flügeln unm- 
ſchauert. Die Stetigkeit und die menſchliche Größe des Genius 
blieb ihm verſagt. 

An dieſem Grabe ſenken ſich die Schwerter der Ritter vom 


Geiſt. An diefem Grabe wehen die Fahnen, die die Menſchheits⸗ 
kultur zu hatten. Doch dieſes Grab Hit nur ein kleiner 
Hügel im Geſchehen der Zeit. Ob daraus die Roſen der Erfüllung 


aufblühen werden, das kann unſere Zeit nicht entſcheiden. Zerriſſen 
ſchwankt ſeine Geſtalt durch unſer Leben, ſein großer Tagesruhm 
iſt dahin, ſeine Bedeutung ſoll nicht vergeſſen ſein. Auch das pol⸗ 


politik laſſen eine eh der litauiſchen Staatslage nicht zu. daß die 


ſchen und der Wohlanſtändigkeit auf dem Gebiete der 
Konkurrenz wahren. (Der „Kurjer“ kann 
reden! Red.) Zur Information unſerer Lefer ſtellen wir feft, daß 
jeit einer Reihe von Monaten die Auflage des „Kurjer Poznanski“ 
beträchtlich zunimmt. Sie beträgt augenblicklich ungefähr 30 000 
Exemplare. Indem wir auf die Ausführungen des „Przeglad 
Poranny“ nochmals zurückgreifen, wollen wir betonen, daß es 
ihm, abgeſehen von anderen Beweggründen, darum geht, ſeinen 
Leſern einzureden, daß die politiſchen Kräfte um 
ſeres Lagers ſehr erheblich zurückgegangen wären, wenn 
fein Hauptorgan angeblich nur 12 500 Abonnenten bat. Bei dieſer 
Gelegenheit berf dwe igt der „Przeglad Poranny” in feinem 
„Lichte der Ziffern“ das Beſtehen- des „Oredownik Wielko⸗ 
polski“, des nach dem „Kurjer Pozn.“ am meiſten in 
Poſen geleſenen Blattes, und er verſchweigt nicht minder, 
i große Mehrheit der politiichen Zeitungen in der 
Provinz ebenfalls entweder ganz auf dem Boden des 
„ unſeres Lagers ſteht, oder ihm zuneigt. 
Das iſt allen bekannt; warum alſo die falſchen Nachrichten?!“ 


Republik Polen. 


Die Korfanty⸗ Angelegenheit vor dem Marſchall⸗ 
gericht. 

Das Marſchallgericht hat in Sachen des Abg. Korfanty geſtern 
die Herren Geiſenheimer und Przybylski. die Direktoren 
des Berg- und Hüttenvereins in Oberſchleſien, ſowie den Fenanz⸗ 
inſpektor Nakonieczurkow verhört. Heute follen der Departe⸗ 
mentsdirektor Cybulski, der frühere Handelsminiſter Ole- 
fjewstt und der Abg. Langer vernommen werden. Das 
Marſchallgericht wird das Urteil in der Angelegenheit Korfantys 
noch vor Beendigung der Sejmſeſſivn fällen. 


Orbis. 


nanski“ bringt zur een der Ueber⸗ 
ſellſchaft fo Ass Meldung aus Warſchau: 


„In onia ift ein Vertreter italieniſcher Kapitaliſten, die fich 
um die Uebe der „Orbis“ -Geſellſ bemühen, Ottorino 
Polombo, eingetroffen. Er ſoll die Dinge an Ort und Stelle 
prüfen und bei den maßgebenden Behörden die entſprechenden 
Schritte tun, um dann ſeinen Vollmachtgebern einen Bericht zu 
erſtatten, von dem die weitere Aktion abhängen wird. Polniſ 

Kapitaliſten find gegen den Plan einer Uebergabe der „Orbis“⸗ 
gehe in fremde Hände aufgetreten und find entſchloſſen. 
ſelbſt das Unternehmen zu finanzieren. Die Bemühungen der 
polniſchen Kapitaliſten in Regierungstreiſen Anklang 

en. 


Erhöhung des Eiſenbahntarifs. 


Der „Kurjer P. 
nahme der „Orbis“ 


Zuge kamen der Außen find 


Am igen Donnerst rg eine Si des Staatseiſen· 
Pah f in der CE ie An 1 Erhöhung 
des Perſonentarifs, die 20 Prozent ſoll, und 


betragen 
der man zum 1. Januar 1928 Rechtsgültigkeit geben will, erörtert 


werden wird. y 
Die Danziger Sozialiſten. 

Danzig, 28. November. (A. W.) Die ſozialiſtiſche „Danziger 
Volksſtimme“ weiſt den Vorſchlag der Deutſchnationalen über die 
Bildung einer Koalition von der äußerſten Rechten bis g 
den zialiſten rah h die lich zurück. Das ſozialiſtiſ 
Blatt ſtellt feit, daß die ölkerung Danzigs für die Linke 
erklärt habe, die nach einer eee mit Polen 
ſtrebt. Aus den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen iſt erſichtlich, 
daß die Deutſchen ſich nicht um Danzig kümmern, in- 
dem fie den Hafen in Stettin in den Vordergrund ftellen. 
Deshalb mu DEREN, im PEN einer eg or mit Polen 
wirtſchaftliche Vorteile ſich zu rn ý ; 


Aus Kire und Welt. 


ie de eb i Gemeinde m Pabianice hat in dem 
Dich 80 en d en deutſche Arbeite rkolonde in Polen nach 
dem Bobelſchwinghſchen Muſter begründet. 
* 


Bei Au bungen in der Nähe des Putziger Wieks wurden 
drei menſchli Gerippe in Hockſtellung gefunden, die aus dem Ende 
der jüngeren Steinzeit herrühren. 

* 


der zatholiſchen Kirche zu Madry, Kreis Schroda, wurden 
zel Ameflügel mit Bildern der heiligen Katharina und des heili⸗ 
n Stanislaus als Erzeugniſſe der Poſener Zunftmalerei aus der 
bergangszeit von der Gotik zur Renaiſſance feſtgeſt 
+ 


Eine rutheniſche Beſchwerde über den griechiſch⸗katholiſchen 
Biſchof Kochlowski in Przemysl wegen ſeiner angeblich ab- 
lehnenden Haltung gegenüber den national⸗kirchlichen Inſtituten 


lift vom Vatikan zurückgewieſen worden. 


niſche Volk wird vielleicht ſpäter einmal zu dieſem Grabe wandern. 
wenn die brauſende, kochende Seele durch die gütige Hand der Zeit 
geglättet iſt. Und darum ſei an dieſem Grabe auch aus deutſcher 
Hand eine Blume hingelegt. Die Wege von 1890 ſind anders als 
die Wege von 1927. Aber das Ziel iſt gleich geblieben, wenn auch 
die Schauſpieler wechſeln. rat. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Geſtern mittag ift plötzlich Staniſſaw Praybyſsewski 
einem Herzſchlag erlegen. Sein Tod fällt in eine Zeit, da man ſich 
in literarischen Kreiſen Poſens darauf vorbereitete, ſeine Ver⸗ 
dienſte um die polniſche Literatur durch einen beſonderen 
Be ſtakt der Mitwelt ins Gedächtnis einzuprägen. Der Verſtor⸗ 

ne ber noch kurz vor ſeinem Tode telephoniſch mit einem Mite 
glied des Vorbereitungskomitees, dem Präſidenten der Oberpoſt⸗ 
direktion, Wladyslaw Katz mierski. Unmittelbar nach dem 
Geſpräch, das auch den Ertrag feiner Vorträge betraf, die ihm aus 
ſeiner materiellen Not helfen ſollten, kam der Todeskampf, 
und um 1 Uhr gab er im Beiſein des Dr. Graczykowski 
feinen Geiſt auf. Von jeiner erſten Frau Dag na, die auf 
tragiſche Weiſe in Tiflis ums Leben kam, hinterläßt er einen Sohn 

Benon Przybyſzewski, der gegenwärtig in Berlin als Sekre⸗ 
tär der ſchwediſchen Geſandtſchaft weilt, und eine Tochter Jwa 
die Frau des ſchwediſchen Geſandten in Rom. Sein 


Bruder Leon Przybyſzewski it Redakteur im „Dziennik Pozn.” “ 


Der * der Beiſetzung Staniſlaw Przybyſzewskis ſteht noch nicht 
a an weiß auch nicht, wo er beitattet wird. Es war der 
unſch des Verſtorbenen, in Kujawien, in Góra, unweit von Lo’ 
jewo, wo er geboren wurde, beigeſetzt zu werden. 


Am 4. Dezember ſoll zu Ehren des verſtorbenen Dichters ein 


Feſtakt ſtattfinden. 

Dem Dahinſcheiden Przybyſzewskis widmet der „Przeglad 
Poranny” einen Nachruf, in dem er u. a. ſchreibt: „Die Geſchichte 
der polniſchen Literatur wird würdevoll all das in ihre Blätter ein 
tragen, was ſie Staniſſaw Przybyſzewski verdankt. Mag ſie au 
durch ſeine Erzählungen und Romane die ſeinerzeit ſo berübm 
waren und in denen in hinreißender Weiſe der Kampf des Men 
ſchen mit ſich ſelbſt geſchildert wurde, Striche ziehen, und mag bie 
Meinung fallen, daß die Wirkungsepoche feiner ſtarken Dramen 
in denen das Erhebende und Herabziehende des ewigen Kreislau K 
von Liebe, Leben und Tod geichildert wird. 3 
vergeſſen, daß Polen in dem Verfaſſer des Werkes n) F, 
morzem” einen großen Dichter hatte, daß er ein Meteo 
war, deſſen Glanz unſerer Literatur neuen Odem gab und der 92 
dreißig Jahren ganz „Jung⸗Polen“ als Führer und Geſe 
geber um ſich ſcharte.“ 


ge rade darüber 


ird ni! 
Aber ſie wird 755 


1 


Kleiſtfeier. 


Julius Bab über heinrich von Kleiſt. 


Freitag, 25 


Am Dienstag, dem 22. November, hatte der Deutſche Kultux⸗ 
ausſchuß zu einer Gedenkfeier für den Dichter Heinrich von Kleiſt 
eingeladen, da es gelungen war, den befannien Dramaturgen 
Julius Bab, den bekannten Schriftſteller, zu einem Vortrag 
über den Dichter zu gewinnen. Der Einladung waren etwa 200 
Mitbürger aus Poſen und Umgebung gefolgt, jo daß der große 
Vereinshausſaal noch manche Lücke jah, die dem Dichter Heinrich 
bon Stleift zu Ehren ſicher hätte gefüllt werden können. Julius 
Bab führte ſofort in das Leben des Dichters ein und führte aus, 
daß damals, als Kleiſt ſich am Kleinen Wannſee zuſammen mit 
Henriette Vogel die tödliche Kugel gab, nißmand in Deutſchland 
davon Notiz nahm, daß hier ein großer Dichter den dunklen 
Mächten ſeines Dämons zum Opfer gefallen war. Man empfand 
dieſen Tod als einen geſellſchaftlichen Skandal, der den Klatſch 
Kart in Bewegung ſetzte. Und jo wie aller Klaſch ſchnell vergeſſen 
wird, ſo ward auch Kleiſt vergeſſen. Erſt zwölf Jahre ſpäter 
druckte Tieck zwei Werke des Dichters — den „Prinzen von Hom⸗ 
burg“ und die „Pentheſilea“. Aber auch dieſer Schritt in die 
| Oeffentlichkeit führte Kleiſt noch nicht ins Licht. Man nahm 
f kaum Notiz davon. Selbſt Jahre ſpäter, als die vereinzelte Stimme 
R Hebbels dicfen Kleiſt als den größten Dramatiker der Deutſchen 

pries, nahm man es auch nur für eine Modelaune dieſer „jungen 
Generation“, über die man zur Tagesordnung überging. Nach 
1870 erft ſpielte man feine „Hermannsſchlacht“. — Kleiſt hat ſelbſt 
die Aufführung irgend eines ſeiner Werke nicht geſehen. Erlebt 
hat er nur die Aufführung des „Zerbrochenen Kruges“ in Weimar 
durch Goethe und des „Käthchens“. Auf der Bühne ſah er feine 
Geſtalten perſönlich nie! „Eine Welle des Nationgigefühls ſah in 
dieſem Werk die große nationale Kundgebung eines Dichters zur 
Einigung der deukſchen Stämme, und man hat ihm da vielleicht 
ebenſo unrecht, wie abermals ein Menſchenalter ſpäter (um die 
Jahrhundertwende), als Kleiſt in Mode zu kommen begann, weil 
man in ihm einen Menſchen mit übernervöſen krankhaften Nerven 
ſah und ihn aus dieſem Grunde auf den Thron der Dekadenz zu 
heben verſuchte. Beide Wege waren Abwege. Vielleicht bat 
erſt die große Zeit jener Sommertage von 1914, alſo nahezu ein 
e nach Kleiſts Tode, dieſen wahren Wert des Dichters 
erkannt. 


1914 war das Jahr, da die Weſtmächte mit großer Geſchick⸗ 


laſſen, weil damals gerade ein 
wird, und er will verſinken. È L 
milie, für jeine Freunde, bis eines Tages irgendwo an der Grenze 
in der Nähe von Mainz ein Arzt einen armen, verkommenen, voll 
kommen zuſammengebrochenen Menſchen auflieft. Und aus dieſer 
Dunkelheit beginnt wieder der Aufſtieg zum Licht. Wieder be⸗ 
ginnt er ſein Leben von neuem: 


Er wird durch die Beziehungen ſeiner Verwandten nach 


fülle ihn emporklimmen läßt, Schritt für Schritt. ſich und 
beſchäftigt fich hier wieder mit feiner Dichtung. Er „überſetzt 
den „Amphitryon“ von Molière und ſchreibt den „Zerbrochenen 
Krug“. Dazu kommt die Niederlage Preußens — die Schlacht 
bei Xena und Auerſtädt. Preußen wird ausgelöſcht aus feinem 
Sein. Der Königliche Hof mit dem König muß fliehen. Fran⸗ 
zoſen beſetzen nahezu das ganze Reich. Und jetzt (war es wieder 
ein Ausbruch dieſer großen Dunkelheit), kein Menſch peiß warum, 
begeht Kleiſt etwas, was damals keiner verſtehen konnte, er 
reiſt nach Berlin. Warum, wozu, niemand weiß es. Er 
wird, wie nicht anders zu erwarten, an den Stadttoren von den 
Franzoſen gefangen genommen, und es iſt nur ein Zufall, daß 
man ihn nicht erſchoſſen hat, weil man ja in ihm einen Spion zu 
ſehen glaubte. Er wird verhaftet und eingeſperrt. Nach Monaten 
erſt erfährt ſeine Stiefſchmeſter ſein Mißgeſchick, und ihren Be⸗ 
mithungen gelingt es, ihn zu befreien. Er geht nach Sachſen in 
den Körnerſchen Kreis, der ja ſchon Schiller ſo viel bedeutet hat, und 
hier in dem Kreiſe der Freunde beginnt er ſein Werk von neuem. 
Zum dritten Male fängt er fein Leben von vorne an. 


Er gibt eine Zeitſchrift, den „Phöbus“, heraus, der auch von 
Goethe unterſtützt wird und der ſich eines großen Anſehens er- 
freut. Ihn umſtrickt aber ein großes Leid, das Leid feines Voltes. 
Geknechtet liegt Deutſchland am Boden, und ſo wird in ihm der 
Funke lebendig, der in ſo vielen Herzen der Patrioten lodert: 
Abſchüttelung des Fremdenjochs. Hier entſteht nun 
die Hermannſchlacht“. Und als dann Oeſterreich, das er 
ſo ſehr liebt, in der Schlacht bei Aſpern Napoleon die große 


lichteit eine deutſchfeindliche Propagandawelle emporzüngeln] Schlappe beigebracht hat, da wird feine große Begeiſterung 
ö ließen. Es trat die Behauptung auf, daß der Krieg fih gar nicht[ wiederum ihm zum Verhängnis. Wieder iſt es, als drängen die 
5 geheimnisvollen, dämoniſchen Kräfte ihn in tiefſte Finſternis. Er 


gegen das deut Volk richte, ſondern gegen das herrſchſüchtige N ; | 
Preußentum nd fene aenea.. Diefes Shame bat verſchwindet wieder, mit einem jungen Studenten, und er gebt 
Í nach Aſpern. Warum, wozu — fein Menj weiß es, kein Menſch 
weiß, wo er geblieben iit, Und es hätte nicht viel gefehlt, daß 
man ihn ebenfalls als Spion erſchoſſen hätte, wenn nicht zufällig 
0 ein öſterreichiſcher Offizier den Namen Kleiſt gekannt hätte. 
lleber dieſem Schritt liegt wiederum tiefſte Finſternis. Als er 
befreit wird, taucht er eines Tages wieder in Verlin auf, und er 
beginnt ſein Leben zum fünften und letzten Mal, um dann ins 
ewige Dunkel zu ſtürzen. Hier fängt ſein Leben wieder von 
neuem an. Er gibt die „Berliner Abendblätter“ heraus, damals 
ein Gedanke, der Anklang fand und auch don der Regierung unter⸗ 
ſtützt wurde. Bis eines Tages, durch Kritik hervorgerufen, er 
wieder in tiefſtes Dunkel ſtürzt. Die „Abendblätter“ gehen ein. 
Seine Familie hat das Vertrauen zu ihm verloren. Und dann 
| findet er die kranke Freundin Henriette Vogel, die mit ihm 
den letzten Schritt in die Dunkelheit geht, aus der es kein Erwachen 
gibt. Der Schuß am Wannſee löſcht den Genius aus, 


Mit dem Tode hat Kleiſt immer geſpielt. Er war 
Menſch, der in eine merkwürdige Zeit geſtellt worden war. 


viele verfrüht. Und jo trat zum erſten Male die Bedeutung des 
Dichters auf, denn es war plötzlich der Zweifel aufgetaucht, ab 
denn Preußen wirklich das Land der Herrſchſucht war, das ſich 
im Gegenſatz zu den deutſchen Stämmen befinde. Als die Theater 

dann wieder ſpielten, da gab es keine Bühne, die nicht irgend eines 
der Kleiſtſchen Werke auf dem Spielplan ſah. Und hier trat nun 
die Kraft in Erſcheinung, daß die 5 ein Irr⸗ 
tum war, denn Kleiſt gab den großen und ſchlagenden Beweis für 
die Vermählung des deutſchen Geiſtes mit preußiſchem Lebens- 
willen, hier war zum erſten Male die preußiſche Tat in eine 
höhere Geiſtigkeit umgeformt, ſo daß ſie für alle Menſchen, 
über das Nationale hinaus, Bedeutung bekam 

und wichtig war. Und daß die krankhafte Generation jener Te- 
kadenz ihm unrecht getan hatte, das ſtand eigentlich klar in dem 

Werke dieſes Dichters. Schon in der Jugendarbeit, der „Familie 

Schroffenſtein“ (zuerſt als „Familie Ghonorez“ geſchrieben und 

nur auf Wielands Rat umgearbeitet), ſtand ja ein Satz, der dann 
am Schluß der „Pentheſilea“ ſich wiederfinden ſollte, und der 


eigentlich das Weſen Neits enthüllt. Er ſagt dort] Deulſchland war die Zeit der Romantit wirkſam, als er in den 

nämlich: en 0 M trat. den Fee vi 5 in e Träu⸗ 
ip Die abgeſtorbne Eiche fte ht im urm, men ſich verloren, ſchien dem deutſchen Weſen eingeboren zu ſein. 
$ Doğ die A Er er nieder, Hinaus aus drejer. realen Welt ſtrebten die jungen Dichterkräfte, 


ſte verloren den Boden unter ihren Füßen, und in Märchen und 
Liedern fanden ſie ihres Lebensweſens tiefſten Sinn 
(Brentano, Nopalis, Tieck). Kleiſt hatte das Blut dieſer Zeit ge⸗ 
trunken, — aber in ihm rangen noch andere Kräfte, die 
Kräfte feines Blutes, der Familientradition, ſich der Ver⸗ 
wirrung entgegen zuſtellen und kämpfend gegen die 
Gefühle anzugehen. 


Und nun geht Julius Bab auf das eigentliche Werk des Dich⸗ 
ters ein, das ein Spiegelbild dieſes erſchütternden Lebens iſt. Zwei 
Worte kehren in ſeinem Werke häufiger wieder als alle anderen, 
zwei Worte, die tiefer dieſes Leben erſchöpfen als alle anderen 
und in keinem Werke fehlen. EER vermiren” heißt das 
eine undd fidh faſſen“ heißt Das andere. Zwiſchen Faſſung 
und Verwirrung, zwiſchen dieſen beiden Polen gebt dies Leben, und 
das Werk. Dieſes ema iſt für Kleiſt unerſchöpflich. Die 
„Pentheſilea“ ift ja die höchſte Verwirrung des Gefühls. Sie ift 
die ſtolze, königliche Frau, die nur dann dem Gefühl der Liebe 
anheimfallen will, wenn ſie als 1 aus dem Kampfe 
mit Achill hervorgeht, und fie zerfleiſ zt mit ihren Hunden gu- 
ſammen den Geliebten, weil ſie das Gefühl, beſiegt zu fein, nicht 
gelten laſſen darf, weil ſie es als Vernichtung empfindet. Und 
dann das Gegenſtück dazu, das „Käthchen von Heilbronn“, jenes 
zarteſte und ſchönſte Märchen, der heiligſte Traum die ſes Lebens, 
das den Weg der „Pentheſtlea“ in umgekehrter Weiſe geht. Vors 
gezeichnet als Faſſung in ihrer Bruſt, ſteht ihr Schickſal da, und 
darum klingt das Märchen in ſo reinen Tönen aus. Und wieder 
als Umkehrung des „Käthchens der grauſamſte Held dieſes Kleiſt⸗ 
ſchen Lebenswerkes, „Hermann der Cherusker“, der gleichfalls dem 


Weil er in ihre Krone greifen kann. 


Hier war klar geſagt, daß die Zuſtände ſeiner Menſchen im Drama, 
die man als Hyſterie anzuſehen as war, nichts anderes waren 
als eg aa Kraft, als die eſundheit einer großen 
i und ſtarken Seele, die kämpfend trotzt; die den übermenſchlühen 
i 2 85 gegenüber ſich zu behaupten ſucht, und die dann unter⸗ 
iegt. 

Und wenn dieſes Kleiſtſche Leben nun ganz uns das Weſen 
des Dichters bedeutſam machen ſoll, ſo muß eingeſtanden werden, 
daß dieſer Heinrich von Kleiſt ſein Werk nicht allein gedichtet, ſon⸗ 
dern wirklich gelebt hat. Wir verſtehen ihn und ſein Werk 
ſicher, wenn wir ſeine Bi hie leſen, wenn wir ſein merkwür⸗ 
diges Leben vor uns aufſteigen ſehen. 


Wer war denn dieſer Kleiſt? Er entſtammte einer alten 
breußiſchen Adelsfamilie. Seine Vergangenheit war klar und im 
Leben Preußens verankert. Seine Vorfahren waren Offiziere, 
und wenn es nicht anders ng, preußiſche Beamte. Sie ſtanden 
Im Dienſt des Königs jeit Generationen, und fie hatten das große 
Werk der preußiſchen Könige mitgebaut. Als dieſer Kleiſt nun 
geboren wurde, da war ſein Schickſal bereits beſtimmt, es gab 
nichts anderes als den gleichen Weg für ihn, den ſeine Vorfahren 
gegangen waren. Er wuchs auf als ein normales Kind. Er ward 
im Geiſt der Tradition erzogen. Er kam in die Kadettenſchule, 
und er ſollte Offizier werden. Er tat das, was ein normaler 
junger Menſch damals tun konnte, er verlobte ſich. Und plötzlich, 
als erwachte eine große Kraft in ihm oder eine gk Zerſetzung, 


frommen 
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er ertrug nicht mehr den ſoldatiſchen Dienſt. r trat aus dem : i irrtem M d St 
au i: Mon ſeh batin nech nibii fo mins ben geſteckten Ziel folgt, in unbeirrt ; aß nur von dem einen Stern 
war ja noch ſein Weg nicht zu Ende. bi wollte Hubleren join der BR ee Bu e N an e e ET 


tärkſten in dem Worte (das urſprünglich Käthchen jagen ſoll): 
„Verwirre das Gefühl mir nicht“. erklingt. 


Und wenn wir dann uns den „Amphitryon“ anſehen, jene 
Arbeit, die Kleiſt in Königsberg bereits als „Ueberſetzung,“ 
begann, ſehen wir deutlicher, wohin Kleiſt ſtrebt. „Amphitryon“ 
ift die alte Sage von dem Scherz des Gottes Zeus, der Almene”, 
die Gattin des im Felde weilenden „Amphitryon“, in der Geſtalt 
ihres Gatten beſitzt. Ein Spiel, das Molière in geiſtvollſter und 
witzigſter Weiſe geſtaltet hat, um den Sonnenkönig zu unterhalten. 
Aber was ift das für ein Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Werken, der fo bezwingt. Bei Molière ift „Alkmene“ getäuſcht 
durch Zeus, da iſt's eine ſehr heikle, pikante Geſellſchaftsaffäre —, 


Run, feine Karriere war alſo dann der Weg des Beamten. 
Und ſo ging er denn zurück in ſeine Vaterſtadt Frankfurt a. Oder, 
in der ſich die Brandenburgiſche Univerſität befand, die dann ſpäter 
nach Berlin bam. Freilich ſtudierte er nicht gerade das, was ihm 
zu ſeinem Beamtenberuf notwendig war. Er beſchäftigte ſich mit 
allerlei verſchiedenen Dingen, die abſeits vom vorgeſchriebenen 
Wege waren. 


Und eines Tages, da bricht über dieſes Leben die erſte große 

Dunkelheit herein. Er kann auch das Studieren nicht mehr er- 

ragen und will reifen, um ſich fortzubilden. Er vere 

ſchwindet aus Frankfurt, 5 nichts von ſich hören, bis dann nach 
uthi 


giner Reiſe nach Süddeutſchland, nach Würzburg, er in derfund am Schluß machen die Männer es unter ſich aus, daß hier 
Schweiz landet. Hier löſt er auch ſeine Verlobung auf. ein derber Spaß vorbei ift; ohne es „Altmene“ wiſſen zu laſſen, 


daß fie betrogen war. Kleiſt hat fid freilſch im Anfang durchaus 
an die Vorlage gehalten, wenn er auch ſehr frei überſetzt. Grit 
in der Mitte, da entſteht der Bruch, der den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Moltdre und ihm ausmacht. Dieſe „Alkmene“ ſoll verwirrt 
werden durch den lüſternen Goit. Aber fie kann nicht verwirrt 
werden, denn fie gehörte dem Gotte nicht an, nur Amphi- 
triyon. Der Gott mußte ſie betrügen, um ſie zu beſitzen, 
er konnte ihr nur in der Geſtalt ihres Gatten nahen. Denn 
„Alkmene“ liebt nur Amphitryon. „Alles, was fich dir nahet, ift 
Amphitryon,“ ſo ſagt dann der Göttervater beſchämt und beſiegt. 
Er muß erkennen, daß das Geſchöpf in feiner Faſſung ſtärker 
ijt, als er ſelber. Das iſt hier der Unterſchied in dem Kleiſt⸗ 
ſchen Spiel. Und dann wieder als Umkehrung des Themas „Der 
zerbrochene Krug“. 

Wenn die Kleiſtſchen Menſchen mit Verwirrung und Faſſung 
ringen. während die Kleiſtſchen Geſtalten ſonſt nach Faſſung 
streben, jo ift es hier umgekehrt, das komiſche Spiel der Ver- 
wirrung. Dieſer Amtsrichter, der den Krug ſelber zerbrochen hat, 


i l „Die Schroffen⸗ 
Fr er“ hatte er geſchrieben, und der junge Wieland wurde fein 
* te und. In dieſer Zeit aba er ſich mit dem großen Gedan⸗ 
ez ein Drama zu ſchreiben, das die höchſte Entwicklung des 
5 Normas werden ſoll. Es ift der „Robert Guiskard“, der 
y there atnenhergog, der ihn feſſelt, und dieſes Werk joll die Syn- 
dag Shakeſpeares und des alten Griechendramas werden. Immer 
W Ruanda G roße riß ihn hin. Und als er das Glück hatte, dem 
h große ſeines Freundes, dem alten Wieland, in Weimar die erjten 
kater n, Szenen vorzuleſen, als dieſer alte Wieland, der kluge Be- 

ir des deutſchen Geiſtes, ſich anerkennend darüber ausſpricht, 
enden O fein Stolz und fein Lebensmut. Er will das Werk voll⸗ 
bilden. und reiſt dann nach Paris, um auf Reiſen ſich weiter zu 
kein Mid bier tritt die zweite Dunkelheit ein. Rätſelhaft, 
j enſch weiß wie und warum, vernichtet er in einer Winter 
en en „Robert Guiskard“, indem er ihn in einem Kamin ver- 
ihn. Duat dann bricht er ae Finſternis ijt wieder um 
1 nkel und rätſelvoll will er ſich — die Gründe kennt man 


. Mit feiner Dichtung begann er bereits. 
FON Hein 


$ 


Voſener Tageblatt. 


nicht — in irgend einer Anwandlung von Frankreich anwerben 
j Krieg gegen England vorbereitet 
Er iſt verſchwunden für ſeine Fa⸗ 


Königsberg gebracht, um dort im Staaisdienſt zu arbeiten. Das 
geht auch in der erſten Zeit ganz gut, bis wiederum ſeine Lebens⸗ 
t Er faßt fih und 


5 
erzählen hat ur 
ſich ergehen laſſen darf. Kalt und ſachlich muß das größte Erleb⸗ 


Beilage zu Nr. 269 


Ddol bejigt die eigenartige Wirkung, 


daß es nicht nur für den Augenblick des 

Spülens, ſondern für längere Zeit die Ent⸗ 

wicklung der Spaltpilze in bemerkenswertem 

Grade hemmt, dabei weder die Zähne noch 

die Mundſchleimhaut angreift und angenehm 

ſchmeckt. Es iſt daher als das beſte aller zur 

Zeit exiſtierenden Mundwaſſer zu bezeichnen. 
— ̃ ͤ ͤPV e ⁵² . ] ꝶmꝙæ; T ETDE T SEET 
ſoll Gericht halten über einen dritten, der als der Verbrecher an, 
gegeben iſt, und darum liegt es an ihm Verwirrung zu 
ſtiften, um rein hervorzugehen. Aber es gelingt ihm nicht. 
Er iſt der Beſiegte in dem Treiben, das er anzettelt. 

Und am reinſten und ſchönſten hat Kleiſt die Vollendung in 
feinen Meiſterwerk geſtaltet. Im „Prinz von Homburg“. Hier 
zeigt er den klaren Weg feiner Lebensauffaſſung. Ex treibt den 
Pränzen aus dem träumeriſchen Unbewußtſein des Lebens über 
die tiefſte Verwirrung zur letzten Faſſung. Denn was iſt denn 
dieſer Prinz als er auf der Bühne vor uns im erſten Akt ſteht, 
ein Träumer, der verliebt nicht zuhört als der Schlachtbefehl er- 
teilt wird, und der dann ſeinem Glück vertraut, und entgegen 
dem Befehl ne anzugreifen, doch angreift und fo die Schlacht 
gewinnt. Freilich begreift er noch nicht, was eigentlich hier wirk⸗ 
ſam iſt im Leben der Menſchen, daß hier Geſetz und Pflicht 


die höchſte Rangſtufe einnehmen. Als dann das Kriegsgericht ihn 


zum Tode wegen Ungehorſam verurteilt, als der Kurfürſt das 
Todesurteil unterſchreibt, als er dann ſein eigenes Grab ſieht, das 
ihn aufnehmen ſoll, da bricht der Menih zuſammen „und will nichts 
als Leben“. In tiefſter Verwirrung begreift er die Welt nicht mehr. 
Und es ift dem Kurfürſten zuzuſchreiben, dieſem wahren großen 
Kurfürſten, der durch einen Gedanken ihn zur Veſinnung. zur 
Faſſung ruft, indem er ihm die Verantwortung zu⸗ 
meiit. „Wenn Unrecht Euch geſchehen, jo ſchreibet mir zwei 
Worte nur, und gleich fend’ ji den Degen Euch zurück.“ Und fo 
wacht jetzt in ihm der große Gedanke auf, daß die Erfüllung der 
Pflicht und das Geſetz des Lebens größer iſt, als die blinde 
Tat, als das Gefühl. Gefaßt und ſtark erkennt er nun, daß 
ihm kein Unrecht widerfahren, und er iſt bereit zum Tode, er wird 
der wahre Lebensheld — und dann braucht er nicht mehr zy 
ſterben > 

Und wenn wir nun das gleiche Thema finden in feinen Er⸗ 
zählungen, in feinem. Michael Kohlhaas, der Marquiſe von D... 
— ſo iſt die Grundlage zwar immer die gleiche geblieben, aber eine 
andere große Kraft hat hier von dieſem Dichter Beſitz ergriffen. Er 
hat Im pas gu vor Ran kaum . ee Pe bat, ge⸗ 
en, die ung. Weil er wußte, da r Erzähler nur zu 
erzähle w nicht in ea Gefuhksstimmungen 


nis geſchildert werden, um die gewaltige Wucht feiner Erlebniſſe 
zu geſtalten. 

Zwei Wege ſind hier aufgezeigt — ſagt weiter Julius Bab — 
zwei Wege nur aus dieſem Leben, die ſich wiederholen 
laſſen und immer zu dem gleichen Kern führen. Es 


ließe ſich an ſeiner Sprache dasſelbe nachweiſen. Denn wenn wir 


nur betrachten, wie Mejer Dialog in feinen Dramen gefügt ifb 
die ineinander geſchachtelten Fragen, die ſtürzenden, abbrechenden 
Sätze, die wild emporgeſchleuderten Rufe, die ſich überſtürzenden 
Kaskaden der Worte, die uns fo in Bann ſchlagen, in diefe leben. 
dige Verwirrung hineintreiben, — ſo ſteht auf der anderen Seite 
wiederum die lang und weit dahinrollende Periode, jenes klare 
Satzge füge, das da in genialem Willen zur Faſſung ausklingt. 


Man hat Goethe immer den Vorwurf gemacht, daß er für 
Kleiſt kein Verſtändnis gehabt hätte. Das Gegenteil davon iſt 
richtig. Goethe hat Kleiſt nur zu gut verſtanden, denn er ſelber 
ſagte von ihm: „Dieſer Dichter geht auf die Verwirrung der Ge- 
fühle aus.“ Und nur das war unrichtig, daß Kleiſt nur auf die 
Verwirrung ausgeht (obwohl das treffend geſagt ift), ſondern es 
war überſehen worden, daß er über die Verwirrung der 
Gefühle nach Faſſung rang, daß er die Verwirrung 
zu beſiegen trachtete. 


Der Dichter Kleiſt hat in feinem ganzen Werk immer be- 
wieſen, daß die Form der Faſſung höchſter Gipfel ſei. In allen 
ſeinen Schriften, in ſeinen Aufrufen, Briefen, Artikeln, Skizzen 
findet ſich dieſer große, geniale Zug ſeines Weſens. Und es iſt 
nicht zu vergeſſen, daß dieſes Kleiſtſche Pendel zwiſchen Dunkelheit 
und Licht immer wieder weiter ſchwingt, auch nach ſeinem Tode. 
Als der Schuß verhallt iſt, da iſt nicht die endgültige Dunkelheit 
da, da tritt ſein Werk erſt viel ſpäter, aber doch ins Licht. Sein 
Schickſal iſt das ewige Auf und Nieder nach dem Tode, wie es in 
feinem Leben der Fall war: Und wenn er nicht früher ſtarb, fo 
geſchah es nicht deshalb, weil ihm der Mut dazu fehlte, ſondern 
nur weil er keinen Genoſſen fand, der ihm im Tode zur Seite 
blieb. Er empfand den Tod als den letzten höchſten Rauſch, und 
in dieſem letzten höchſten Rauſch verſank er in die Finſternis. Der 
letzte Gefährte war nicht ſeine Geliebte oder irgend ein Menſch, 
der ihm in Liebe ergeben war in dem Sinne, was die Menſchen 
darunter meinen, denn die Liebe hängt ja immer mit dem großen, 
ſtarken Leben und dem Willen zum Leben zuſammen. Er hatte 


den Todesgenoſſen gefucht, und diefe Liebe war eine Todes- 


gemeinſchaft. 


Und zum Schluß führt dann Bab noch in knappen Sätzen ein⸗ 
mal kurz dieje lebensglühende Perſönlichkeit zuſammen in feinen 
letzten tiefen Bedeutungen; in kurzem Umriß reißt er noch einmal 
das Leben auf, das nun plaſtiſch und vollendet vor uns ſteht. 


„Die abgeſtorbene Eiche ſteht im Sturm, 
Doch die geſunde ſtürzt er ſchmetternd nieder, 
Weil er in ihre Krone greifen kann. 


* 


In langanhaltendem, ſtarkem Beifall konnte der Vortragende 
den Dank empfangen für die Feierſtunde, für das große Erlebnis 
das er uns hier in Poſen bereitet hat. Es war eine große Stunde, 
wie wir viele zu erleben nicht Gelegenheit haben. Die Nicht 
erſchienenen ſind nur zu bedauern. Der große Eindruck 
aber der uns durch Julius Bab vermittelt worden iſt, wird ihm 
hier ſeine alten treuen Freunde erhalten, bis wir im nächſten 
Jahre ihn wieder hier in unſerer Mitte begrüßen dürfen. 

rst. 
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—# Holener Cageblatft + 


Aus Stadt und Land. 


Poſe n. den 24. November. 


Unruhe. 


Welt und Leben iſt voller Unruhe. Es wird damit immer 
ſchlimmer. Der gewaltig anſchwellende Verkehr, der im Wettlauf 
mit der Befriedigung des Verkehrsbedürfniſſes immer nerpdier 
wird, die fortwährend ſich neu erzeugenden bolitiſchen Erregungen, 
die immer ſchwieriger und nervenverbrauchender ſich geſtaltende 
Wirtſchaft, das Berufsleben mit den andauernd ſteigenden Anfor⸗ 
derungen — alles eine große Ruheloſigteit. Das überträgt ſich 
auch auf die Menſchen 
innerlich ruhelos, fahrig, zerriſſen, unſtet und immer leichter er⸗ 
regbar werden. Das Fortſchreiten der Ziviliſation geſchieht oft auf 
Koſten des Menſchen ſelbſt. Viele können ohne Unruhe gar nicht 
mehr ſein. Sie rühmen darum die Großſtadt mit ihrem unauf⸗ 
hörlichen Trubel und wollen auf keinen Fall hinaus. Andere 
haben eine namenloſe Sehnſucht nach Ruhe. Sie wiſſen, daß die 
außere Unruhe dem Menſchen die Sammlung, die innere Stille, 

die ſeeliſche Tiefe, die Perſönlichkeit raubt. Das Leben wird zum 

Maſchinendaſein in Arbeit und Genuß. 

Es iſt nicht leicht, ſich innere Ruhe zu erkämpfen. Es ehört 
ein feſtes Wollen dazu. Aber nichts iſt auch jo notwendig, aks ein 
Eigenleben inwendig zu führen, zu ſich ſelber zu kommen. Sonſt 
geht man ſich und Gott verloren. Wir brauchen eine ſtille Ede, 

wo wir allein ſind. Wir dürfen nicht die Bedürfniſſe unſerer 

Seele vergeſſen und vernachläſſigen. „Was hülfe es dem Men⸗ 

ſchen, wenn er die ganze Welt gewönne?“ Man kann innerlich 


i zugrunde gehen, ohne daß es einer uns äußerlich anſieht. Ja, 
ohne daß man anfänglich es ſelbſt merkt. Die Unruhe des Lebens 
erzeugt die Herdenmenſchen, die kein „Ich“ haben. Darum 


brauchen wir ſtille Stunden, in denen wir in uns ſelbſt 
hineinſehen. Wir brauchen das heilige Haus Gottes, die vor Gott 
tretende Gemeinde, die uns mitziehen ſoll zu Gott. Wir verküm⸗ 
mern ohne Gebet. Gebetloſe Menſchen ſind flügellahm. Ruhe zu 
s Gottes Füßen läßt die Perſönlichkeit wachſen, gibt innere Werte, 
läßt unſere tiefſten Bedürfniſſe zu Worte kommen. Wohl dem, 
der zwar bekennen muß: „Meine Zeit iſt Unruhe“, der aber auch 
hinzuſetzen kann aus täglicher Erfahrung: „Meine Ruhe iſt Gott“. 
Kämpfe darum. Es lohnt ſich ſicher. ; 


Y Stadtverordnetenfigung. 


Die kurzen Sejmſitzungen ſcheinen auch hier in Poſen Schule 
gemacht zu haben, denn die geſtrigen Beratungen des Stadtparla⸗ 
ments dauerten knapp 20 Minuten. Die Sitzung wurde mit einem 
Nachruf für den geſtern verſtorbenen Dichter Staniſtaw Przy⸗ 
byſzewski eröffnet. Die Erledigung der Tagesordnung ging 
dann flott von ſtatten. Zum Delegierten der Reviſionskom⸗ 
miſſion der Landesausſtellung 1929 wurde der Stadtv. Wy bie ⸗ 
ralski gewählt. Den ſtädtiſchen Emeriten bewilligte man bie» 
ſelbe Wirtſchaftsbeihilfe, wie fie ſeinerzeit den aktiven 
Magiſtratsbeamten zugeſprochen worden war. Für Zwecke der 
Landesausſtellung 1929 fol eine Anleihe in Höhe 
von 2 Millionen Zloty bei der Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego aufgenommen werden. Bei den übrigen Punkten 
der Tagesordnung handelte es ſich um die Beſtätigung von Ab. 
ſchlußrechnungen und Grundſtückskäufe. Die Be- 
willigung von Nachtragskrediten für die Zeit vom 1. April 1927 
bis zum 31. März 1928 kam nicht zur Sprache. A 


i 
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Zuchtviehverſteigerung. 

Die Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten 
Niederungsrindes Großpolens veranſtaltete geſtern 
in der Maſchinenhalle des Meſſegeländes ihre 50. Bullen ver⸗ 
ſtei gerung, aljo eine Art Jubiläumsauktion, die aber keines⸗ 
wegs den Charakter einer Jubelverſteigevung trug. Der Beſuch 
an Kaufluſtigen ließ mit etwa 100 an der Zahl vecht viel zu wün⸗ 
ſchen übrig; die bäuerlichen Beſitzer fehlten nahezu ganz. Die 
Kaufluſt war nicht übermäßig groß, die Preiſe bewegten ſich ‚ans 
folgedeſſen zunächſt ſtark unter dem Mittel und begannen erit ſpäter 
etwas zu ſteigen. Von den 35 aufgetriebenen Bullen wurden 
wegen der zu niedrigen Preisangebote nicht weniger als 21 zurück 
gekauft, nur 14 wechſelten ihre Beſitzer. Den Höchſtppeis von 
je 3500 Zloty erreichten zwei Bullen. Das Ergebnis der Verſtei⸗ 
gerung war u. a. folgendes: 2 

/ H. P. Katalognummer 24, Bulle Nr. 13 634 des Züchters W. 
Chalicki⸗Kopanina, Käufer Staſzak⸗Radom, Preis 3500 
loth; 12 
Boin P. Katalognummer 36, Bulle Nr. 18 062 des Züchters Herr» 
chaft Pawlowice, Käufer Vizepräſident der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer von Ponidzewski⸗Drobnin, Preis 
3500 Zloty; N 

H. P. Katalognummer 34, Bulle Nr. 9484 des Züchters Linke 
Podgradowice, Käufer Rittergutsbeſ. von Klitzing⸗Dziembowo, 
Preis 3250 Ziotn; 5 

H. P. Katalognummer 38, Bulle Nr. 18 065 des Züchters Herr⸗ 
ſchaft Pawlowice, Käufer Schulz ⸗Droſzki, Kr. Kempen, 
Kreis 3000 Ztoty; ; 

H. P. Katalognummer 8, Bulle Nr. 3228 des Züchters Dr. Otto 
Sondermann ⸗Wyſzyny, Käufer Rittergutsbeſ. von Geyde- 
brand und der Laſa auf Storchneſt, Preis 2900 Zloty; 

H. P. Katalognummer 7, Bulle Nr. 16 731 des Züchters von 
Oertzen⸗Pempowo, Käufer Rittergutsbeſ. von Guenther⸗ 
Grzybno, Preis 2500 Zloty; ` i 

H. P. Katalognummer 30, Bulle Nr. 18018 des Züchters 
Dietſch⸗Chruſtowo, Käufer Herrſchaft Woklſtein, Preis 
U00 Ztoty. hb. 


x 
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„Nur ein Deutſcher“. 


In defen Tagen fand in Inowroclaw der große Pro⸗ 
seh gegen die Unruheſtifter ftatt, die im Mai b. Is. 
Straßenumzüge veranſtaltet hatten, wobei es zu Zuſammenſtößen 
mit der Polizei gekommen war. Etliche Perſonen hatten bei dieſen 
Unruhen durch die Kugeln der Polizei den Tod gefunden. Aus der 
Beweisaufnahme dieſes Prozeſſes, der fih über mehrere Tage hinə- 
zog, gewinnt für uns die Ausſage einer Frau Wiepezowsla, 
nach dem Bericht des „Ruj. Bot.“, beſonderes Intereſſe. Dieſe 
Frau lebt geſchieden von ihrem Manne, der in einer der vorher» 
gehenden Verhandlungen außerordentlich belaſtendes Material 
gegen einen der Angeklagten ausgeſagt hatte. Dieſer Angeklagte, 
Dziedzie mit Namen, fol nach den Ausſagen Wieprzowskis ne» 
droht haben, daß er gemeinſam mit ſeinen Genoſſen den Direktor 
der Solvay⸗Werke totſchlagen, die Kaſſe dieſer Firma berauben 
und ſämtliche Bourgeois ſowie die Geiſtlichen vernichten werde. 
Auch fol der Angeklagte geäußert haben, daß er bald die Waffen 
für die Taten verteilen werde. Die Frau des Wieprzowski ſagte 
nun aus, daß die Angaben ihres Mannes nicht das Geringſte 
mit der Wahrheit zu tun haben und daß dieſe Ausſagen 
lediglich ein Racheakt ihres Mannes feien, Auf die Frage des 
Staatsanwalts, ob fie wife, daß ihe Mann meineidig fa, 
antwortete ſie bejahend und erzählte, ihr Mann hatte ſich einſt ihr 


R 


Nicht nur, daß fte nervös werden, daß jte. 


ihre eigene Saut kennen und ſich vorher fragen müßte: was braucht 


gegenüber damit gerühmt, daß durch feine falſchen An- 
gaben vor Gericht ein gewiſſer Zuffe, ein Deut- 
ſcher in Thorn, zu einem Jahre Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden ſei. Dieſer Fall liege bereits einige Jahre zurück. 
Auf ihre Vorwürfe, wie er io gewiſſenlos habe handeln können, 
habe er geantwortet: „Der Buſſe ift nicht zu bedauern; er ift 
ja nur ein Deutſcher!“ 

Wie bezeichnend dieſe Worte find! Es gibt alſo tatſächlich 
(herrliche Frucht einer eifrigen Deutſchenhetze) ſchon Menſchen. die 
der Anſicht find, ein Meineid fei geſtattet, wenn dadurch einem 
Deutſchen geſchadet werden könne. Aber wir wollen hier in dieſem 
Falle nicht zu dieſer ſymptomatiſchen Erſcheinung Stellung neh⸗ 
men. ſondern müſſen, ganz abgeſehen davon, daß man es mit Aus» 
ſagen zweier in Feindſchaft und getrennt von einander lebenden 
Eheleute zu tun hat, dringend fordern, daß der erwähnte Fal! 
Buſſe noch einmal aufgerollt wird. Es iſt auf keinen 
Fall zuläſſig, daß ein Menſch, ſelbſt wenn es „nur ein Deutſcher“ 
iſt, infolge falſcher Ausſage unſchuldig im Zuchthaus ſitzt. Es han⸗ 
delt ſich hier nicht nur um die Beſtrafung eines Mein- 
eidigen, ſondern vor allen Dingen um die Rehabilitie⸗ 
rung eines unſchuldig Verurteilten. 


Die Wahl des Hauteremes. 

Gehe ich in ein Parfümeriegeſchäft, jo ſtellt die Verkäuferin 
einen verwirrenden Reichtum verſchiedenſter Hautpflegemittel auf 
den Ladentiſch: da find in- und ausländiſche Produkte in Tuben 
und Döschen von einfacher bis zu eleganteſter Ausſtattung, ich 
brauche nur zu wählen. Aber gerade die Wahl macht mir Kopf- 
zerbrechen. Iſt die Verkäuferin beſonders zuvorkommend, ſo zeigt 
ſie mir geöffnete Doſen, deren Inhalt ich beriechen kann, da bei 
einem Hautereme der Geruch eine entſcheidende Rolle ſpielt. Doch 
ſoll man ſich hüten, ſich — wie ein Inſekt — von dem Duft allein 
leiten zu laſſen, denn dieſer iſt ja nicht für die Beſchaffenheit des 
Cremes entſcheidend, iſt das Parfüm doch nur eine Zutat, und der 
ſchlechteſte Creme kann duften wie die Roſen von Schiras, während 
ein ſehr vorzüglicher völlig nichtsſagend riecht. Im allgemeinen 
kann man die billigen Cremes daran erkennen, daß ſie mit ſtarken 
billigen Parfüms parfümiert ſind, während die teuren diskreter 
duften, wie ja jedes teure Parfüm weniger aufdringlich iſt. 

Abgeſehen davon, daß man alfo einen Creme wählen möchte, 
deſſen Geruch einem in jeder Weiſe zuſagt, gilt es, einen zu 
finden, der für die Haut geeignet iſt. 
cremes, mit denen die Haut während der Nacht beſtrichen wird, 
und die ſogenannten Tageremes, die bei Tage unter dem Puder 
verwendet werden. Man könnte ebenſogut zwiſchen fetten Cremes 
und mageren Cremes unterſcheiden. Alle Cremes, die viel Lanolin 
enthalten, find ſehr fettreich, während hingegen echte Coldcreme 
ſehr wenig fetthaltig ſind. 

Außer dieſen beiden Hauptgruppen gibt es noch beſondere 
Hautceremes, die zu gang beſonderen Zwecken angewandt werden, 
nämlich wenn man grobporige Haut zum Zuſammenziehen bringen 
oder zu fettige Haut austrocknen will. Außerdem kann man neuer⸗ 
dings Cremes ohne Fettglanz kaufen; durch eine chemiſche Pro⸗ 
zedur iſt der Fettglanz entfernt, ſo daß man den Creme auf die 
Haut ſtreichen kann, ohne befürchten zu müſſen, daß er durch 
Glanz ſeine Anweſenheit verrät. Man kann alſo den Creme auch 
am Tage verwenden, ohne ſeinen Glanz mit Puder zu verdecken. 
Wie man ſeine Nahrungsmittel nach eigenem Geſchmack und Be⸗ 
dürfniſſen wählt, muß man auch die Hautpflegemittel richtig 
wählen, iſt doch die Haut in jeder Beziehung für den Körper von 
entſcheidender Wichtigkeit. Niemals kann die Verkäuferin im 
Parfümeriegeſchäft den richtigen Rat geben, denn fie fieht die 
Haut der Käuferin nur für einen Augenblick, während dieſe ſelbſt 


meine Haut? Iſt ſie fettig oder ſpröde, empfindlich oder abge⸗ 
härtet? Liebe ich ſtarkes Parfüm oder nur zart⸗diskreten Duft? 
Möchte ich beſtimmte Schäden beſeitigen, oder wende ich Creme 
nur zur Reinigung und Pflege der Haut an? Nach diefen Ge⸗ 


ſichtspunkten muß man entſcheiden. 


x Der Schnee als Luftreiniger. 5 
duſtriegegenden, in denen die Luft faſt ee, mit Rauchteilchen 
durchſetzt iſt, ganz abgeſehen von ihrem Gehalt an Staub, der fo 
roß ijt, daß ein Kubikzentimeter freier Luft ungefähr 130 000 

taubteilchen enthält, wirkt der Schnee in ganz beſonderem Maße 
als Luftreiniger. Dieſe Tatſache 1 — man erſt in jüngſter Zeit 
wieder feſtgeſtellt, indem in der Nähe von Pittsburg in Nord» 
amerifa geſchmolzener Schnee auf feinen Gehalt an Rauch und 
Staub 9 — unterſucht wurde. Es ergab ſich hierbei, daß der 
Schnee, der eine Fläche von einem Quadratkilometer deckt, im Fa 
von drei Wochen eine Staubmenge von 2% Tonnen Gewicht auf⸗ 
unehmen vermag. Der Hauptſache nach — drei Fünftel des 

ſamtgewichts — enthielt der unterſuchte Schnee erg: 


% Großſtädten und 
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außerdem auch Steinpartikelchen, deren Einatmung beſonders die 
Lungen ſchädigt, ſowie Bakterien und chemiſche bſtanzen, wie 
Ammoniak, Schwefelſäure und dergleichen. Dadurch, der 
Schnee dieſe Stoffe an ſich zieht, reinigt er zugleich die Luft von 
ihnen, ſo daß jeder Schneefall aus dieſem Grunde einen gewiſſen 
Nutzen bringt. f 

X Der Gemiſchte Chor Poznan bittet uns, mitzuteilen, daß 
am 10. Dezember abends 8 Uhr von ihm im großen Saale des 
Zoologiſchen Gartens das Sudermannſche Schauſpiel „Johannis⸗ 
feuer“ aufgeführt werden wird. Die Leitung Frau Lina 
Starke. Die Theateraufführung verdient die regite Anteilnahme 
und die Unterſtützung aller Poſener Bürger. Nähere Angaben wer: 
den noch folgen. s 

Letzte Herbſtauktion der Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft. 
Die Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft veranſtaltet am 30. d. Mis. 
ihre letzte Herbſtauktion, die mit ſprungfähigen Ebern und tragen⸗ 
den Sauen der deutſchen Edelſchweinraſſe beſchickt fein wird. Auf⸗ 
merkſam gemacht ſei an dieſer Stelle u. a. auf erſtklaſſige Söhne 
unſerer beiten Vererber, die auf der Septemberprämiierung zum 
Teil hohe Auszeichnungen erhielten. Es find die Eber: Löwe 230 
(Gerold⸗Ingolinie), Matador 249 (Schalotte-Kreuzritterlinie), Still- 
mund 311 (Richmund⸗Pharaolinie), Manteufel 283 (Matador ⸗Scha⸗ 
lottelinie) und Nordoit 308 (Hallore⸗Partnerlinie). Auf das bejte 
Blut der deutſchen Edelſchweinraſſe ingezüchtet, bieten die Jung⸗ 
eber Gewähr für eine konſtante Vererbung. Außer typtreuen 
Ebern kommen etwa 20 tragende Sauen zur Verſteigerung, die 
unferen beiten Zuchten entſtammen. Verſteigerungsberzeichniſſe 
verſendet koftenlos die Geſchäftsſtelle der Schweinezuchtgeſellſchaft 
Danzig, Sandgrube 21. 

x Unfall. Die in Konarzewo wohnhafte Antonina t 
marcznf ſtürzte geitern auf dem Uiten Markt und br ein 
Bein. Die Verunglückte wurde in das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
bracht. Sollte dieſer Unfall nicht darauf zurückzuführen ſein, daß 
der Streupflicht nicht genügt war? 

Betrügereien. Ein Zdzislaw Cielnik, wohnhaft in Stare 
Puſgezykowo, hat einem Michael Eckert, wohnhaft ulica Kra⸗ 
ese 5 (fr. Hedwigſtraße), 250 Zlotg veruntreut. — Ein 
Scham Krupowicz bat in mehreren Fällen Betrug verübt, 
indem er gegen ale Kohlenfrachtbriefe Beträge von SO bis 
100 Sloty abſchwindelte. Es haben fidh bisher vier Geſchädigte 
gemeldet. Der Betrüger iſt 1.60 Meter groß, ungefähr 30 Jahre 
alt, ſchlauk, dunkelblond, in braunem Anzug. grauem Schlapphnt 
und braunem Mantel. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Lindner, wohnhaft 
ul. Stroma (fr. Bachſtraße), 200 Zloty in der Górna Wilda (fr. 
Kronprinzenſtraße); einem Franciſzek Moſins ki, wohnhaft in 


art» 


Man pflegt die Gefichig- |ab 


| Żelazno, Kr. Koften, auf dem Bahnhofe in Gneſen beim Eins 
ſteigen in den Zug eine Ledertaſche mit 500 Zloty, einem Primas 
wechſel über 500 Zloty, verſchiedene Quittungen und Notizen; 
einem Stanislaw Kowalski, wohnhaft ul. Sienkiewicza 3 (fr. 
Wettinerſtraße) vom Balkon ein dunkelblauer Anzug; einer Marja 
Malinoweska in der Großen Gerberſtraße aus der Wohnung 
verſchiedene Wäſcheſtücke und ein Paar Damenhalbſchuhe im Ge⸗ 
ſamtwerte von 150 Zloty. 

A Bom Wetter. Nachdem geſtern abend heftiges Tuuwette! 
eingetreten war, fiel das Te mometer in der Nicht und es trat 
— 85 Schneefall ein. Heute, Donnerstag, früh waren zwei Grad 

ie. 

A Der Baflerftaud der Warthe in Poſen ift feit geſtern un. 
5 Zentimeter gefallen; er betrug deute, Tonnersiag, früh + 0.84 
Meter gegen + 0.84 Meter geſtern früh. 

X Nachtdieuſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzt⸗ 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“ ul. 
Pocztowa 80, Telephon 5555. erteilt. À 
X Nachtdienſt der Apotheken vom 19.—25. November. Mt- 
ſtadt: Löwen⸗Aporheke, Stary Rynek 75 (Alter Markt), Apteka 
27. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18 (fr Berliner Str.); Jerſitz: Stern 
Apotheke, ul. Mickiewicza 12 (fr. Hohenzollernſtraße!; Lazarus: 
Saxonia⸗Apotheke, Glogowska 74/75 (Glogauer Straße), ilda: 
Kronen⸗Apotheke, Górna Wilda 7 (fr. Kronprinzenſtraße). 

4 Poſener Rundfunkprogramm für Freitag, 25. November. 
12.45—14: Konzert. 13: In den Pauſen: Getreidebörſe. 14: Ef- 
fektenbörſe. 17.45—19: Konzertübertragung aus Warſchau. 19.10 
bis 19 80: Funkplauderei. 19.30 —19.55: Die Romantik, ihr Weſen 
und ihre Ziele. 19.55 —20 10: Wirtſchafts nachrichten. 20.1522: 
Konzertübertragung aus der Warſchauer Philharmonie. 


Goltesdienſt⸗Ordnung für die dentichen Katholiken, 
Vom 26. November bis 3 Dezember 
Sonnabend. 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — Sonntag 7% 
Uhr: Beſchtgelegenheit, 9 Uhr: Predigt und Amt; 3 Uhr: Deuiſcht 
Vesper und bi. Segen; 7 Uur: Vortrag in Fuevne. — Montag. 
7 Uhr: Geſellenve ein. — Dienstag, 7% Uhr: Lydia. — 
— Donnerstag 7 Uar abends: Beichtgelegenheit; 7% Uhr 

Kirchenchor. — Freitag: Hr.⸗geſu⸗Freitag. 


Wojewodſchaft Poſen. 
ba gab vor 
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Bromberg, 23. November. Nicht weniger als 14 Dieb- 
ſtähle wurden zwei verhafteten Frauen nachgewieſen. Es 
andelt ſich um eine Boleslawa Paliwoda, Schwedenberg⸗ 
traße 36, und eine Aniela Martin owic . 1 
wohnhaft. Seit langer Zeit waren der Polizei Diebſtähle ge⸗ 
meldet, die faſt immer in den Vormittagsſtunden ausgeführt wur- 
den, wenn die Hausfrauen nicht in der Wohnung weilten, um 
Einkäufe zu en Die genannten Diebinnen haben ſich zu 
14 Diebſtahlen bekannt, die fie gewöhnlich wie folgt ausführten: 
Eine der Frauen klingelte an einer Wohnungstür, angeblich um 
zu betteln oder wahrzuſagen. Bei dieſer Gelegenheit prägte ſie 
ſich die Lage der Wohnung ſowie möglichſt auch der Zimmer ein 
und ſtahl ſofort, was ihr in die Hände kam, gelegentlich auch 
den Entreeſchlüſſel, der in der Tür ſteckte oder in deven Nähe aufs 
gehängt war. it dieſem Schlüſſel drangen dann ſpäter die Frauen 
in die Wohnung ein. 

* Bronislaw, Kr. Strelno, 22. November. Am 17. d. Mts. 
wurde hier neben dem Gehöft des Beſitzers Kwiatkowski die Ein⸗ 
wohnerin des Dorfes Niezgoda, Kreis Slupce, Pelagja Nat⸗ 
bowska, in bewußtloſem Juſtande aufgefunden. Die N. wurde 
unverzüglich nach dem Kreiskrankenhauſe in Strelno gebracht, wo 
ſie bereits am 19. d. Mts. ſtarb. 

. Liſſa i. P., 22. November. Geſtern nachmittag fanden 
Eiſenbahnarbeiter am Bahndamm auf der Strecke Liſſa—Reiſen 
die Leiche eines neugeborenen Kindes. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß hier ein Verbrechen einer verrohten Mutter vorliegt, 
da das Kind mit einer Schnur erwürgt und dann auf den Bahn⸗ 


damm geworfen worden war. 
* Oſtrowo, 23. November. Der Diensta een 
e Geſchäfte en, 
Ciria durch die Rech⸗ 


hatte viele Händler hierher gebracht, die auf 

leider machte ihnen der ſtarke Froſt einen i 

nung, und es wurde nicht viel umgeſetzt, da die Maſſenkäufer 
fehlten. Zu recht lebhaften geen und Schläge⸗ 
reien kam es nachmittags im Fahr artenſchalterraum des Bahn⸗ 
hofes. Jeder Abfahrende wollte möglichſt zuerſt expediert werden, 
was natürlich unmöglich war. 
Pinne, 8, November. bu dem Rittergute Chelmno 


ber Pinne brannte heute ein an der ſſee gelegenes 
Vierfamilienhaus ganz nieder. Das Feuer tt wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Räucherkammer entſtanden. Bei dem ſilarken 


Sturme war es ein Wunder, daß nicht noch andere Gebäude mit 
abgebrannt jind. Beſonders gefährdet war ein mit Stroh gedecktes 
Leutehaus, das im Funkenregen ſtand; das ſtarke Schneegeſtöber 
brachte glücklicherweiſe die Funken zum Verlöſchen. Das abge⸗ 
brannte Haus und auch die Bewohner waren verſichert. 

8 eee e e La at ss M. 
rodzi ſgewo e in der Um olg ge u 
feinem Wagen auf den ‚Seimneg begeben. nterwegs jedo 
er in ein 9 55 eingekehrt, um ſeinen Durſt zu ſtillen. j 
ſehr benebelt ſetzte er ſich aa die auf ſein Gefährt, um nach 
Hauſe zu fahren. Er verlor jedoch das Gleichgewicht, 
fiel vom en und verletzte ae a m 1123 auch 
1 er noch innere Verletzungen davongetragen haben. nach 
Eintreffen der Polizei gelang es, ärzlliche Hilfe heranzuziehen. 


+ Wollftein, 22. November. In Tuchorze ereignete ja bei 
dem Landwirt Stefan beim Dreſchen ein bedauerlicher 


Unglücksfall, dem die 19 jährige Tochter zum Opfer 
fiel. Als die Tochter die Schutzborrichtung an der Transmiſſions⸗ 
welle wieder auflegen wollte, kam ſie mit den Kleidern ins Ge. 
triebe und wurde wiederholt herumgeſchleudert. Der Hinterkopf 
trug re Verletzungen davon. Aerztliche Hilfe war vergebens, 
da nach einer Stunde der Tod eintrat, ohne daß die Bedauerns⸗ 
werte das Bewußtſein wiedererlangt hatte. 


d 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 


gelgen bei der Kontro e ſcheute. 


Aus Kongreſſpolen und Galizien. 79 

* Czenſtochau, 23, November. Auf dem Wege zur Arbei { 

itätte fiel der Arbeiterin Helene Poſtek ein Stück Eis a, 

den Kopf, das fih vom Tach losgelöſt hatte, und zerſchmez, 
terte ihr den Schädel. In hoffnungsloſem Zuſtande MET 

fie nach dem Krankenhauſe übergeführt. 5 


Handelsnachrichten. 


REG a Polens Aussenhandel in der ersten Dekade des November 
RR ahres stellt sich wie folgt dar: Eingeführt wurde nach 
in ehen gesamt 8609 Waggons Waren, während sich die Ausfuhr 
19 347 derselben Zeit auf 36096 Waggons bezifferte, worunter sich 
fabrik at son Kohle, 7891 Waggon Holz, 2384 Waggon Industrie- 
1 1093 Waggon Zucker und 1674 Waggon mit anderen Appro- 
i wird ge adungen befanden. Die verhältnismässig hohe Zuckerausfuhr 

ie arauf zurückgeführt, dass die Zuckerfabriken ihre Magazıne für 

neue Zuckerkampagne leeren wollen. 

aus Polens Warenhandel mit Lettland. (Pat.) Im Oktober d. Js. sind 
sat portland nach Polen 230 Waggons Waren eingetroffen, die haupt- 
10 aoh Eisenschrott, Vieh und Leinsaat enthielten. In derselben Zeit 
rden aus Polen nach Lettland 1551 Waggon verschiedener Waren 


Kesandt, worunter sich allein 600 Waggon Kohle und 330 Waggon Salz 
fanden. 


sollen sich Vertteter der Zuckerindustrie energisch darum 
eine Erhöhung der Zuckerpreise zu erwirken. Sie versuchen 
Ne tandpunkt damit zu begründen, dass sich bei den gegenwärtigen 
inda erpreisen der Rübenbau nicht lohne. Die Forderungen der Zucker- 
A. Striellen werden augenblicklich von der Regierung geprüft. Wie 

die Regierung dazu stellt, soll in einer der nächsten Sitzungen des 


Nini N 
Alulsterrates entschieden werden. 
> 


Konkurse. 


. Eröffnungstag. A. Anmeldetermin. K. Konkursverwalter. 
G. Gläubiger versammlung. 


Bromberg, Stefan Fischer. Der Termin der Gläubigerversamm- 
ung vom 11. November auf den 9. Dezember 1927, 11 Uhr vor- 
\ Br Mittags verlegt. , 
$ Omberg, Stanislaw Maciejewski. Das Verfahren wird nach 
"do Gültigwerdung der Zwangseiuigung eingestellt. 
"Styn. Kaufmann Stanislaw Rajewicz aus Piaskow. 
1927. K. Kaufmann Hermann Schra aus Gostyn. A. 31. 
da G. 2. 12. 1927, 10 Uhr im hiesigen Kreisgericht. } 
otschin, Kavimann Mackowiak. Das Veriahren wird nach Ab- 
lauf des Schiusstermins eingestellt. 
Mttowitz Księgarnia Polska, T. A., ul. Poprzeczna. E. 28. 
lo, 1927. K. Josef Przybyła in Kattowitz, ul. Kopernika 3, A. 
4. Januar 1928. G. 24. 11. 27. Prüfungstermin für angemeldete 
orderungen 18. 1. 1928 vormittags 10 Uhr im Kattowitzer Kreis- 


gericht. 
Thorn, „Fabryka Wyrobów Metalowych i Blasza- 
uz ch, Franz Strehlau, ul. Rabianska 4. E. 5. II. 1927. K. Ignacy 
ierzowski in Thorn, ul. Sienkiewicza 15. A. 5. 1. 1928. G, 1. 12. 
1927 im hiesigen Kreisgericht. 


\ E. 7. Nov. 
12. 1927. 


Bi: 
Märkte. 
Warschau, 23. November. Im heutigen Getreide- 


war die Allgemeinstimmung etwas fester bei gleich- 
Notiert wurde für 100 kg fr. 


Getreide. 
au, athandel 
Lager Verringerung des Angebotes. 

‚\ydestation, in Klammern fr. Warschau: Roggen 40.50 (41.75—42), 
zen 48—50, (51—52), Hafer 36—37, Braugerste 4 (42.5043), 
À Ntzgerste 38 zt, im Mehlhandel wird für 100 kg einschl. Lieferung 
155 Käufers Lager notiert: Weizenluxusmehl 4a 85 zì, Weizenmehl 4 
Weizenmehl III 68. 

Lemberg, 23. November. Hier kam es zu Abschlüssen in Mahl- 
Ste zu bisherigen Preisen. Gerüchte über ein in diesen Tagen her- 
pre ommen sollendes Weizeneinfuhrverbot haben hier eine starke De- 
1 SSion hervorgerufen, um so mehrr, da cs noch unbekannt ist, wann 
ese Verordnung verötientlicht wird. Sonst herrscht Stillstand. 
Tendenz für Weizen und Weizenmehl fester, für den Rest behauptet, 
D 


Prj 


Mmung zurückhaltend. Marktpreise: Mahlgerste 34.50-35.50, Markt- 
eise: Domänenweizen 46.50 47.50, Sammelweizen 45—46, Roggen- 
thl 65proz. 59. 
Danzig, 23. November. Notierungen in Danziger Gulden für 
8 kg: Weizen 128 f. hol. 13.50, 124 f. hol. 12.25—12.50, 120 f. hol. 11.75, 
hosen 12.20, Gerste 11.75—12.75, Futtergerste 11.25—11.75, Hafer 10.25 
21 ll, kleine Erbsen 12.25—16, grüne Erbsen 15—23, Viktorlaerbsen 
Wie. Roggenkleie 9, Weizenkleie 9.25, Peluschken 10.5011. 50, 
betten 10.50—11.50. Zufuhren nach Danzig: 145 t Gerste, 90 t 
lsenfrüchte und 92 t Saaten. i 
Bromberg, 22. November. Die Firma Szukalski notiert für 
kg in Zloty: Roter Klee 260—300, weisser 180—250, Schwedenklee 
320, gelber 150—170, Incarnatklee 140—160, Wundklee 220-—240, 
gras 80—82, Tymothe 46—52, Winterwicke 80-—90, Sommerwicke 
8 7, Peluschken 35—36, Seradella 20-21, Viktoriaerbsen 80—90, 
hpperbsen 42—48, grüne 60—70, Senf 60—65, Gelblüpine 20—22, Blau- 
ne 20—21, weisser Mohn 130--150, blauer 100—120, Hirse 40-42. 
bu» Rolnik“ in Bromberg notiert für 100 kg fr. Magazin oder Bahnhof 
dig Waggonpartien gegen 5 Prozent billiger) Rapskuchen in Tafeln 42 
Se 44, gemahlen 44—46, Leinkuchen in Tafeln 56—58, gemahlen 60—62; 
nenblumenkuchen 50proz. in Tafeln 50—52, Sonnenblumenkuchen 
702. gemahlen 44—46, rumän. Mais 38—40, Maisschrot 42. Tendenz 
Futtermittel fest, Bedarf weiterhin stark. 
attowitz, 23. November. Preise für 100 kg: Weizen für den 
Mbort 53.50-54.50, für das Inland 51.75-52.75, Roggen für den Export 
as .50, für das Inland 44--46, Hafer für den Export 38—40, für 
bie Inland 36—38, Gerste für den Export 49—52, für das Inland 43.50 
2.13.50, Leinkuchen 55—56, Sonnenblumenkuchen 49—50, Weizenkleie 
0.50, Roggenkleie 30—31. Tendenz ruhig. 
On Berlin, 24. November. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, 
Wte t für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 244—247 (74.5 kg Hekto- 
Teugewicht), Dezember 273.50--273—273.25, März 278.50, Mai 279.50. 
nz: matter. Roggen: märk. 241—245 (69 kg Hektolitergewicht), 
über 257.25—258, März 263.50, Mai 264.75—266. Tendenz: stetig. 
Hafer: märk. 204 


un 205—207. Tendenz: ruhig. Welzenmehl: 31.50-34.75. Ten- 
‚ke: behauptet. Roggenmehl: 32.60-34.50. Tendenz: ruhig. Welzen- 
Ra * 15. Tendenz: behauptet. Roggenklele: 15. Tendenz behauptet. 
ner? 345—350. Lelusaat: 360--365. Viktorlaerbsen: 52—57. Kleine 
" tko erhsen: 32—35. Futtererbsen: 22—24. Peluschken: 21—22. 
M bohnen; 21—22. Wicken: 22—-24. Lupinen, blau: 14—14.75, Lu- 
biga gelb: 15—15.75. Rapskuchen: 18.10—18.20. Leinkuchen: 22.80 
50 Trockenschnitzel: 11. 1011.20. Soyaschrot: 20.50-20.90. Kar- 
locken: 24.20—24. 60. j 
oduktenbericht. Berlin, 24. November. Vom Auslande lagen 
wenig Anregungen vor, die Ciiotierten der ersten Hand waren 
Wenig verändert, die zweite Hand zeigte sich dagegen abgabe- 
8. Die Tendenz wurde hier auch heute in der Hauptsache durch 
Wetterlage, vor allem aber durch die anhaltend geringe Konsum- 
age bestimmt. Das Wetter ist wieder milder geworden und hat 
das gesamte Reichsgebiet Tauwetter angekündigt, so dass die in 
U letzten Tagen befürchteten Schwierigkeiten bei Kahnverladungen 
mehr ihrer Begründung entbehren. Weizen und Roggen sind vom 
pde nicht stärker als an den Vortagen angeboten, soweit Bedari- 
vorgenommen werden, verlangen die Mühlen jedoch Preis- 
zessjionen. Die Lieferungspreise waren für beide Brotgetreide- 
\ besonders für Dezemberlieferung, rückgängig. Die Forderungen 
®izen« und Roggenmehle waren nominell unverändert, die Ab- 
Wh zeigten sich aber auch zu grösserem Entgegenkommen bereit. 
nieschäft vermochte sich nicht zu beleben. Hafer ist heute eher 
ON „cher angeboten, während sich der Konsum grössere Zurückhaltung 
73 . Gerste weiter still. 
Iınrtofieln. Berlin, 24. November. Weisse Kartoffeln 2.80 
819. rote 33.30, gelbe 3.40—3.70, Fabrikkartoffeln 13.5.—15.5 Pig. 
ärkeprozent. 
und Fleisch Warschau. 23. November. Am heutigen 
mit markt wurden insgesamt 672 Tiere auigetrieben, was zusam- 
Taen von den vorhergehenden Schweinemärkten übrig geblie- 
n ten (322 Stück) zur Deckung des hiesigen Bedarfes voll- 
„ausreicht, Bei Geschäftsabschlüssen loko- Städt. Schlachthaus 
2.60 zt für 1 kg Lebendgewicht bei allgemein schwacher 
und belebtem Marktverlaufe gezahlt. 
21. November. Der hiesige Städt. Schlachtviehmarkt 
kg Lebendgewicht loko Krakau in Złoty: Bullen 1.06—1.67, 
L 188, Kühe 0.85—1 58, Färsen 1.14—1.85, Kälber 1.50--2.40, 
bendgewicht 1.00--2.65, totes Gewicht 2.45--3.30. Tendenz 


F 
A 


R 


Warscha u. 23. November. Die teste Tendenz für frische 

S zu, für g Notiert wird loko Lager für 1 Kiste frischer Eier 
e. W Kalkeier 225 zł. ? 

el: K bien d , 19. November. Fischpreise für I kg im 


en lebend 3.70--3.80, tot 3 zl, Schleie lebend 3. x 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Lachs 11—13, Aal 6—7, Hecht lebend 4—4.50, tot 4—4.50, Eiszander 
3—-3.80, Hummer 4—5, mittlere Fischsorten 1.50—2.20, kleinere Fische 
0.80—1.20. Re 5 

Danzig, 22. November. Die englischen Fischfänge haben in der 
vergangenen Woche vollkommen enttäuscht. Auch die Qualität der 
Ware entspricht nicht den Forderungen. Im Zusam.rsuhang damit sind 
die Preise stark gestiegen. Nach Danzig wurde sehr wenig Ware se- 
' schafft, die grösstenteils von den verarbeitenden Fabriken aufgekauft 

| wurde Diese Ware setzte sich grösstenteils aus Dorschen zusammen. 
Auch die Fischzufuhr aus der Danziger Eusht war klein. Notiert 
wurde: Dorsche 0.35, Flunder 0.35, Lachs 2.80, Hecht 1.40, Schleie 2, 
Aale 2.25, Zander 1.62, polnische Karpfen 1.60--1.80, geräucherter Aal 
3.50, geräucherter Lachs 4.40—5, Bücklinge 0.90, kleine Fische 0.50 
| Danziger Gulden für % kg fr. Danzig, 

Gemüse. Warschau, 22. November. Amtliche Grosspreisliste 
des Warschauer Gemüsemarktes. Preise für 100 kg, wenn nicht anders 
angegeben. Rüben in Bündeln 9—10 zł, Zwiebeln in Bündeln 1 11—12, 
aufs Gewicht II. 30 zt, Blumenkohl II. 60 Stück 30—36 zł, III 60 Stück 
12--18, Weisskraut in Käpfen 7—8, ital. Kraut in Köpfen 9—-10, Brüs- 
seler Kraut 60 Stück 12—16, frische Gurken 10, Tomaten aufs Gewicht 
25—30, Rhabarber 60 Stück 18—24, Sellerie 12--18, Waggonkartoffeln 
12—13 zł. 

Kolonlalwaren. Warschau, 22. November. Cichoriennotierun- 
gen für 1 kg loko Käufers Lager unter üblichen Kreditbedingungen: 
Gieba 1.46 in kleineren 100 Gramm-Packungen 1.54, „Bohm“ für 100 kg 
137.28, Frank Cichorie für 1 kg in % kg-Verpackung 2.16, in % kg- 
Verpackung 2.20, in % kg-Verpackung 2.30, in 0,1 kg-Verpackung 2.40, 
bei Barzahlung 4 Prozent Kontoabschreibung und 6 gr Rabatt pro kg 
bei Bestellungen über 20 kg. Getrocknete Cichoriewurzel ‚wurde 
letztens mit 41 21 für 100 kg fr. Ladestation notiert. Feigencichorie 
„Plutos“ in 200 Gramm-Kartons 3.60 zł für 1 kg. 

Naphtha und Naplıthaerzeugnisse. Borystaw, 23. November. 
Die Rohnaphthaeinkäufe für die Raffinerien führt das Büro des neu 
entstandenen Naphthakartells durch und zahlt 210 Dollar für 10 000 kg 
Rohnaphtha Marke Borystaw. Die Rohnaphthaeinkäufe durch Händler 
haben daher vollkommen aufgehört. In dem Schacht Dunamon II bei 
Boryslaw ist man in einer Tiefe von 1571.60 m mit 6 Zoll-Röhren auf 
eine Tagesproduktion von 23000 kg Rohnaphtha und auf ungefähr 
7 Kubikmeter Gas pro Minute gestossen. i BR 

Häute und Felle. Lemberg, 21. November. Preise für g in 
Złoty: Rohe leichte Rindshäute I. 2.70, schwere J. 2.60, Kalbshäute im 
Schlachthaus I. 3.20, in der Provinz I. 3 zł, grosse Rosshäute 31, kleine 
25 zł pro Stück. 

N 21. November. Notierungen für 1 kg in Zloty: Rohe 
Rindshäute 2.70, Kuhhäute 2.60, Färsenhäute 2.80, ganze Kalbshäute 12 
bis 13 zł pro Stück. 


|ia 3—3 50 z!, Karauchen lebend 4.505. tot 2—3.50 (je nach Grësse), 


Devisenparitäten am 24. November. 


Dollar: Warschau 8.90, Berlin 8.93. Danzig 8.92. 

Reichsmark: Warschau 212.92, Berin 213 22. 

Danz. Gulden: Warschau 173.88. Danzig 173.91, 

Goldzloty: 1.720 zł. 

Ostdevisen. Berlin, 24 November 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 4680 47 00, Große Ztoty-Noten 4 89—47.C0, Kleine 
Ztoty-Noten —.—. 100 Rm. = 212 77—213.68. 


CFC 


Metalle und Metallwaren. Warschau, 21. November. Am 
hiesigen Eisenmarkt hat sich die Nachfrage im Grosshandel der 1. Ka- 
tegorie stark verringert, da nur noch einige wenige Bauunternehmer 
Baueisen brauchen. Die Einlösung von Wechseln, die seinerzeit wäh- 
rend des verstärkten Baubetriebes ausgestellt wurden, hat sich stark 
verschlechtert und die Proteste sind zahlreicher. Notiert wird für 
100 kg loko Lager: Handelseisen 47 zł, Bandeisen 55 zł, Walzeisen 
58 zł, Bauschienen bis Nr. 26 52, über Nr. 26 57. Zu diesen Grund- 
preisen werden noch spezielle Tafelzuschläge zugerechnet. 

Kattowitz, 21. November. Notierungen für 1 Tonne fr. Hütte: 
Schwarze Gasröhren 450—530 zł (1 bis 2 Zoll Durchmesser), verzinkte 
Röhren 50 Prozent teurer. 


Posener Börse. 


Börsenstimmungsblld. Posen, 24. November. Die Haltung der 
heutigen Börse war gegen die Vortage schwächer, im allgemeinen aber 
ruhig. Am Pfandbriefmarkt wurden die 6proz. Roggenpfandbriefe der 
Posener Landschaft mit 25.15 zł abgegeben, während die 4proz. Kon- 
vertierungspfandbriefe mit 48— 48.50 zt gesucht waren. Iu Staats- 
papieren mangelt es an Abgebern, so dass ‚sich auch heute kein 
grösseres Geschäft entwickeln konnte. Bankaktien ohne Umsatz und 
Notiz. Am Industrie- und Handelsaktienmarkt fehlt es an Kautlust. 
Hier ist die Lage fast unverändert. Nichtamtlich wurde für Bank 
Polski 152 zł genannt. 


(Schlusskurse) Fest verzinsliche werte. 
Pa; 24.11.28. 11. 


85% Doll. Br. d. Pos. Landsoh. 
0% Rogg. Br. d. Pos. Ldsch. 
4% Konv.-Aul. d. P. Läsch 
8% Oblig, der Stadt Posen 
8% staatl. Goldanleihe 
5% Konvers. Anleihe 

6% Doll. Anleihe 1919/20 
10% Eiseabahnanleihe 

S/o Pfbr. d. staatl. Agrarbk. 


3½ u. 4% Pos. Vorkr.-Pfdbr. 
3½ u. 4% Pos. Kriegs-Pidbr. 
4% Pos. Prov. Obl, m. dt. St. 
4% Pos. Pr. Obl. m. dt. St. u. p. Auf. 
4° o Pos. Prov. Obl, m. poln. St. 
3¼% Pos. Prov. Obl, m. dt. St. 
3¼½5% P. Pr. Obl. m. dt. St. u. p. Aufd. 
3½0% Pos. Prox. Obl. m. poln. St. 
5% Prämien-Dollatanleihe 


Tendenz: schwach. 


Een 


63.00 


Industrieaktien. 
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Tendenz schwach. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 24. November, mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.84—8.85 zł, Devisen 8.88 zł, 1 engl. Pfund 43.27 zł, 
100 schweizer Franken 171.15 21, 100 französische Franken 34.86 zl, 
100 deutsche Reichsmark 211.63 zł, 100 Danziger Gulden 172.80 zł. 

Der Tioty am 23. November 1927. London 43.50, Neuyork 11.20, 
Riga 61, Zürich 58.20, Bukarest 18.15, Tschernowitz 17.95, Prag 378.75, 
Budapest (Noten) 63.85—64.15. i 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen. 


24. 11.124. 11.123. 11.28. 11. 
Geld [Brief] Geld | Brief 


Noten 


Engl. Pfund 
Dollar 


Warschauer Börse. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 24. November. Trotz gün- 
stiger Pressenachrichten über das Zustandekommen eines Handels- 
vertragsprovisoriums und über die bestehende Möglichkeit, dass in. nicht 
langer Zeit ein Handelsvertrag zwischen Deutschland und Polen zu- 
stande kommen wird, blieb die Börse schwach. Die Börsen- 
spekulation, die auf Kursrückgänge hinarbeitet, verbreitet daher eine 
ganze Reihe unkontrollierbarer Gerüchte, auf die die Börse mit 
schwacher Haltung antwortet. Nach Eröffnung des amtlichen Ge- 
schäftes war der Umsatz bei verhältnismässig fester Tendenz sehr 
begrenzt. Lebhafteres Geschäft konnte sich lediglich in W. I. F. Cukru 
entwickeln. Von Bankaktien ist die feste Haltung der Bank Powszechuy 
Kredytowy zu erwähnen, Bank Polski bei mittlerem Umsatz 


während ISKI, 
nur behauptet und Bank Zwiazku vernachlässigt waren. Chemische 


‘he Werte obne Geschäft. Von Zuckeraktien war, wie 
* W. T. F. Cukru bevorzugt, Rest unverändert. Zement- 
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aktien still. Wegiel hatte bei Materialmangel Durchschnittsgeschäft. 
Am Montanmarkt machte sich regere- Nachfrage für Lilpop bemerkbar. 
Sonst ist noch die feste Haltung von Starachowice zu erwähnen, wäh- 
rend der Rest mit Ausnahme von Pfitzner und Modrzeiöw schwächer 
war. In Textilwerten war das Geschäft wegen Kaufunlust gleichfalls 
klein. Der Rest der Aktien bei minimalem Umsatz unverändert. 


Fest verzinsliche Werte, 


24.11. 24.11. | 23.11. 
8%, Staatl. Konvers.-An!. — 0% Dollar-Anleihe 1 — 
5% Staatl. Konvers.-Anl. 66.75 66,50 10% Eisenbahn-Anleihe — 103.50 
5% Dollarprämien-Anl 62.25 Eisenb,-Konvers,-Anleihe 62.50 62,50 


24. 11.23. 11. 


Bk. Polski Gostawice ~ — Parowozy — 
Bk. Dyskont. Michałów 0.58! — f Pocisk 3.05 3.16 
Bk. Handlow; 23.00 Ostrowite — — Í Roha 
Bk. Zachodni 28.50] W. T, F. Cukruj 84.800 — f Rudzki 00 
Bk. Zj. Ziom. P. — Firley — | 58.50] Starachowice .50 
Bk. Zw. Sp. Zar. — Itazy — — | Stąporków — 
Kijewski 75.00 Wysoka — — Ursus \ 
uls — | Drzewo m — _ į Z.eleniewski — 
Spiess — [Wegiel 114.00|113.00) hen — 
Strem — f Naita — yrardöw 
Zgierz — [Polska Nafta — į Borkowski — 
Elektr. Dabr. — Fol. Przem. Nat — Br. Jabikow. — 
Elektryczność — — Syndikat 
P. Tow. Elekt, — — | Haberbusch . 
Brown Bovory |’ _ 8.75] Herbata — 
Kabel — 39.50 Spirytus 37.50 
Sila i Swiatlo 100.00 — Zegluga oH 
Chodoröw — — į Majewski — 
Cor k ~ — {Mirków — 


Czgstocice Lombard 


Tendenz: etwas fester. 


Amtliche Devisenkurse. 


Geld [Brief Gelu |Brief 


Amsterdam 360.90; — — 

Berlin *) 212.71/213.131212.69|213.11 

Brüssel 124.11/124.74 — 40.430 48.68 
Helsingfors — — — — 
London 5 


Newyork 


„) Ueber London errechnet. 
Tendenz: etwas schwächer. 


Berliner Börse. 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 24. November, 13 Uhr. 


Die 
Stimmung war an der Berliner Börse wesentlich ruhiger als an den 
letzten Tagen, da seitens des Auslandes wieder Kaufaufträge zur Aus- 
führung gelangten, die sich hauptsächlich auf Freigabewerte erstreckten. 
Man glaubte, dass das Interesse für diese Aktiengruppe mit einem 


günstigen Stand der Freigabeangelegenheit zusammenhänge. Zugleich 
spornte die flüssige Geldmarktlage und das erhebliche Nachlassen der 
Publikumskäufe die Spekulation zu Deckungen an. Auch aus der Wirt- 
schaft, insbesondere aus der Metallindustrie, lagen freundlichere Nach- 
richten vor. Die Zuspitzung der politischen Lage in Rumänien rief an 
der Vorbörse eine gewisse Nervosität hervor, die aber nachliess, als 
die Nachricht von der Ernennung des Bruders Bratianus zum Minister- 
präsidenten eintraf. Eine Wirkung der rumänischen Vorgänge war 
daher nur am Devisenmarkt zu bemerken, wo der Lei gegen Zürich 
etwas zurück ging Die Eifektenkurse befestigten sich bei Börsen- 
beginn überwiegend um 1—3 Prozent und mehr Am Geldmarkt war 
die Lage unverändert. Das Angebot in Tagesgeld konnte nicht voll- 
ständig untergebracht werden. Man vermutete vielfach, dass die Flüs- 
sigkeit des kurzfristigen Geldmarktes auf der Zuführung öffentlicher 
Gelder basiere. Tagesgeld wurde mit 5—7 Prozent und darunter, teil- 
weise bis 4% Prozent genannt. Monatsgeld lag dagegen angespannt 
bei einem Satz von 8—9% Prozent, Warenwechsel waren mit 7% 
Prozent zu hören. Im Laufe der heutigen Mittagsstunden soll der 
Reportgeldsatz für die Ultimoliquidation verändert werden. Iniolge des 
geringeren Bedarfes der Börse glaubte man in der ersten Stunde, dass 
eine Veränderung nicht eintreten werde, vielleicht sogar eine Ermässi- 
gung zu erwarten wäre. Im internationalen Valutaverkehr hielt die 
Geschäftsstille an. Der Dollar stellte sich in Berlin auf 4,1875. Das 
englische Pfund auf 20,42. In Neuyork notiert das Pfund 4,8762. Im 
einzelnen eröffneten I. G. Farben mit 244—245 etwa 4 Prozent höher. 
Die Nachrichten, wonach das internationale Farbenabkommen unter- 
zeichnet worden sei, wurden von der Gesellschaft als unrichtig be- 
zeichnet. Von den schweren Terminwerten gewannen in Reaktion auf 
die seit kurzem eingetretenen Kursverluste Ostwerke 9 Prozent, 
Schultheiss 7, Vereinigte Glanzstoff 14, Bemberg 8, Zellstoff Waldhof 
5 Prozent, Elektrizitätsaktien zogen auf Deckungskäufe kräftig an, so 
Goldschmidt um 7, Siemens um 4½ Prozent. Montanaktien wurden für 
rheinische Rechnung lebhafter aus dem Markt genommen, angeblich auf 
aussichtsreiche Verhandlungen in der Arbeitszeitirage. Rheinstahl plus 
3, Mannesmann klus 3%, Harpener plus 3, Kaliaktien notierten etwa 
3 Prozent höher. Maschinenfabriken befestigt. Loewe plus 5 Prozent. 
Bankaktien freundlicher. Auch Schiffahrtswerte gebessert. Nach Fest- 
setzung der ersten Kurse hielt die freundliche Tendenz an, ohne dass 
sich die Kurse weiter befestigten. 


Termiupapiere. 


(Anfangskurse.) 


24.11.1238. 11. 


Dt. R.- Bahn 
AG. Verkehr 
Hamb, Amer. 


Hd. Südam. Dp. . 

Hansa 1 i 

Nordd. Lloyd. y a 
Al.Dt.Kr.Anst. . 8 
Barmer Bank 239.50 202.75 186.50 
Berl. Hls.- Ges 750108.50 Rh. Elek. - W. 138.00 135.25 
Com. u. Pr.-Bl. Gelsenk. Bgw. 127.50 128.00 Rh. Stahlwk. 144. 00 140.75 
Darmst. Bank 85.50 Ges. 1. el. Unt. 281.00 251.25 Riebeck — 1132.00 
Deutsch.Bank Goldschmidt | 9675) 98.37] Rütgerswerke| 77.25 75.00 
Dise.-Gos. h . 37] Salzdetfurth — 201.25 


Schl, Elek.-W. |145.75|143.00 
Schuckt. & Co. 154.25 151.00 
Stem. & Halske 248. 0024.50 


Dresdner Bx. 
Mtdtsch.K. Bk. 188.50 189.00 
Schulth. Patz. |342.00|335. 


Holzmann 


A. E. G. Ilse Bgb. 189.000 — | Tietz, Leonh. |152.50/152.00 
Bergmann Kaliw. Asch. 140.87 138.00 Transradio 112.75/112.00 
Borl. Msch.-F. Klöckner 109.8710. 00 Ver.Glanzstoff |512.00|499.00 
Buderus Köln - Neuess.!131,501127.50| Ver. Stahlw. | 97.75) 96.00 - 
Char). Wasser Löwe, Ludw. |218.00/210.90| Westeregeln |149.09|146.62 
Cont. Caoutch. [101 00| Mannesmann |132.75]128.00] Zellst. Waldb. |220.00]202.00 
Daim!.-Benz 00] Mans Bgb. | 97.62) 85.12] Otavi 35.62] 35.25 


— 
24. 11.23. 11. 
12.50 | 11.87 


Ablös.- Schuld ohne Auslosnngsi. 


Feldmühle 
Hohenlohe 


Accumulator, 


Pöge, Eltr.-W.] 91.50| 95.27 
Adlorwerko 2| R l 


42.50 41.24 
— 110400 


Aschaffenb, 

Bombe: x 161.00/163.25 
Berger, u. Zk 1113.591114.00 
Cop. Hisp. Am. 1530.00 — A 
Dt. Kabelwk. Schub. & Salz. 298.00 299.00 


Motor. Doutz | — — 
Nord J. Wollk. 148.25 148.00 


Tendenz : befestigt. 
Amtliche Devisenkurse. 


Buenos Aires 5 1.791 | Italien 

Canada 41%) 4.198| 4.188) 4.196] Jugoslawien 7.368| 7.282 7. 

Ja 1913| 4817 1.911 1.915] Kopenhagen |112.141112.361112.151112.35 
= 20.96| 20.93| 20.97 | Lissabon 20.53 20.57| 20.53| 2057 

Konstantinopel 2.166] 2.170] 2165| 2169| Osio 11145171142 134 

London 20.430 20.397 20.437 Paris 16.445|16.485| 16.44 16.48 

Newyork : 14.182514.190514.183014.1910| Prag i 

Rio de Janelro| 0.498) 0.500] 0.498| 0.500] Schweiz 80.63 20.88 

Uruguay 4.296] 4 4304 2022 3.028| 3.022| 3026 

Amsterdam Spanien 70.640 70.78| 70.85\ 70.99 

Athen 576] Stockholm 127212541273 1295 

Brünn 5857 3830| udapest 73.23) 797 7324| 73:38 

. il ien 5 s 
Helsingtors 0.536110.556 5806| 59.08) 58.96) 59.08 
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lichem Wetter in der Natur finden, halten ſie ſich meiſtens von 
den Futtereinrichtungen fern; diefe find jedoch hauptſächlich dazu 
da, um bei Witterungswechſel im Winter, die ein ſchnelles Ver⸗ 
ſchneien und Vereiſen hervorrufen, ihre Dienſte zu tun. Vogel⸗ 
tränken brauchen in der kalten Jahreszeit nicht eingerichtet zu 
werden, da Schnee⸗ und Eisſtücke den Vögeln genügend Gelegen⸗ 
heit geben, ihren Durſt zu löſchen. Die Schulen ſollten im Unter⸗ 
richt die Kinder belehren, und die Geiſtlichen gelegentlich von der 
Kanzel verkünden, wie der Vogelwelt geholfen werden kann. 


teſtens 10. Dezember erfolgen. Nähere Auskunft erteilt die deutſch 
Bücherei, Poſen, Zwierzyniecka 1. N 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 24. November. 


Winterfütterung der Vögel. 
Von Dr. phil. Wegner. 
(Nachdruck unterſagt.) 
Jetzt ift der Winter in das Land gezogen und mit ihm die Not 
um das tägliche Brot für viele Menſchen und Tiere. Wir wollen 
uns mit den Tierchen beſchäftigen, deren Geſang und Gezwitſcher 
unſer Herz im Frühling ſo erfreut hat, und die ihr hartes Los 
in den dunklen Tagen mit uns teilen müſſen. Der Menſch ſorgt 


Aus Oſtdeutſchland. N 

* Frauſtadt, 23. November. In dem großen, mit Grün ge 
schmückten Raum des Untergeſchoſſes des ſtaatlichen Neubaues W 
Landwirtſchaftlichen Schule am Ausgang der Scheibenſtraße ip) 
Freitag vormittags 211 Uhr die Einweihung der Lan, 
wirtſchaftlichen Schule ſtatt. Dazu waren erſchiene 
Oberpräſident v. Bülow, der Landeshauptmann der Grenzen 
Dr. Caſpari, der ſtellvertretende Vorſitzende der Arens 
kammer, Gutsbeſitzer Boren⸗Lesnik, Vertreter des Kreisausf uji 
und des Kreistages, des Magiſtrats, des Kreislandbundes, „ 
Großgrundbeſitzes, der landwirticertlichen Vereine und des Vereint 


Rad opläue für 1928. 


Alle Radiohoffnungen ſind bei der kurzen Welle. Sie, die 
man nach den erſten Anfangsmißerfolgen ſo ſchnöde und ängſtlich 


i 
i 


ſchon für ſich ſelbſt, entweder er perſönlich oder die Wohltätigkeit; beiſeite ſchob, ſie wird heute als die Zukunftshoffnung gepriejen, ehemaliger landpirtſchaftlicher Schüler und Vertreterinnen 
aber wer deckt den Tiſch unſeren kleinen Freunden, wenn Feld jals die Hoffnung des Fernempfangs, als die Hoffnung der Beſei⸗ Landwirtſchaftlichen Hausfrauendereins. Nach einer Reihe i 


tigung aller heutigen Störungen des Rundfunks. 

Denn das nächſte Jahr wird dem Fernempfang gelten. Zwar 
iſt der Ortsſender noch keine reine Freude, und es liegt nicht nur 
am Empfangsgerät, wenn die Klagen über ihn nicht aufhören, 
aber er iſt doch techniſch kein Problem mehr. Es iſt nur noch eine 
Frage der Zeit und der Mittel, für den Ortsempfang die Sende⸗ 
anlage ſo auszubauen, daß ſie berechtigten Anſprüchen gerecht 
wird. Aber Hernempfang, das iſt das Problem. Wenn der 
Rundfunk wirklich eine völkerverbindende Einrichtung werden ſoll, 
wenn er über die nationalen Grenzen hinaus eine Kulturmiſſion 
erfüllen will, ſo muß das Problem des Fernempfangs auch für 
die breiten Maſſen gelöſt werden. Man hat in dieſem Jahre 
mehrfach ſolche Verſuche gemacht, den Fernempfang Zu populari= 
ſieren. Einzelne große deutſche Sender haben die Sendung von 
Auslandsſendern empfangen und für ihren Funkbereich weiter⸗ 
gegeben. Man darf wohl ſagen, daß dies Experiment im weſent⸗ 
lichen mißlungen iſt. Die vielfachen Störungen, die beim Fern⸗ 
empfang auftraten und die Wiedergabe ſtörten, haben ſich bisher 
durch keinerlei Mittel beſeitigen laffen. Leider handelt es ſich 
dabei nicht nur um Witterungsſtörungen, ſondern auch um Stö⸗ 
rungen durch Sendungen aller Art, durch Telegraphieſender, durch, 
meteorologiſche Rundfunkſtationen. Das Kapitel Verteilung der 
Wellenlängen iſt eben leider noch keineswegs einwandfrei gelöſt, 
ſondern a T Aia end Ra Verbeſſerung. 35 das iſt g Pro⸗ 
ramm für 1928, das ſich international allerdings ni ohne Du 1 5 
Eppterigteiten wird verwirklichen laſſen. Aber A wären ſchon Spielplan des Teatr Mielfi 
zufrieden, wenn es im Innern gelänge, das Allzuviel des Wellen p ng ar 5 7 75 ER 10 
wirrwarrs ein wenig zu beſeitigen, das aufgeregte Wellenmeer Donnerstag, den 24 November: „Rigoletto“. (Gaſtſpiel Jadwiß 
des Rundfunks ein wenig zu beſchwichtigen. Die Reichspoft wird | Debita). 3 ar Be 
den Verſuch machen, Oel auf die Wogen zu gießen, indem fie für Freitag, den 25. November: „Der Raſtelbinder“. Fi 
eine Anzahl von deutſchen Sendern die Vereinheitlichung des Sonnabend, den 26. November: „Dreimäderlhaus“. (Zu 
Rundfunkprogramms anſtrebt. Dann wird man auf mehreren Male.) ER i 3 e 
Sendern gleichzeitig dasſelbe Programm auf derſelben Welle Sonntag, den 27. November, 3 Uhr nachm.: „Die Pupp ; 
übermitleln können, wodurch der Wellenwirrwarr einigermaßen (Ermäßigte Preiſe.) 72 Uhr abends: „Cavalleria ruſticana“ u 
verringert wird. „Bajazzo“. (Gaſtſpiel Debicka.) 3 5 

Auch der zweite Weg, den der Fernempfang gegangen iſt, iſt Montag, den 28. November: „Der Raſtelbinder“. 

nicht das Ideal des Runbfunks. Man hat bekanntlich das War⸗ Dienstag, den 29, November: „Die Entführung aus d 
ſchauer Rundfunkprogramm auf dem Drahtwege zu Serail“. (Gaſtſpiel Debicka.) 
übernehmen beſchloſſen, um es dann von der deutſchen Sende⸗ Beginn der Vorſtellungen um 7.30 Uhr. 
ſtation aus weiter zu übermitteln. Das ijt ein Ausweg, der die Corvertaut an Wowruiugen im Tealt Polski von 10 Uhr vory 
Störungen des Fernempfangs beſeitigt, und es wird gewiß inter⸗die * Uhr nahm in Sonn. und Feiertagen r e im Teatr Wien 
eſſant ſein, von We aus Prag oder Warſchau zu] von 1152 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niema 
hören, aber diefe Vermittlung ift doch nicht das Ideal des Rund⸗ eingelaſſen. f 


und Flur gefroren ſind und die Bäume ihre verſchneiten Häupter 
zu Boden neigen? Ganz beſonders bei gewiſſen Witterungswech⸗ 
ſeln, ſo bei eintretenden Schneewehen, Rauhreif und Glatteis, be⸗ 
ſteht für die Vögel oft keine Möglichkeit, irgend ein Körnlein zu 
finden. Bei dem raſchen Stoffwechſel der kleinen Vögel genügen 
oft wenige Stunden der Entbehrung, um Tauſende von Meiſen, 
Baumläufern, Kleibern, Spechten, Goldhähnchen uſw. zu vernich⸗ 
ten. Ueber die Nützlichkeit dieſer Tiere braucht man wohl kein 
Wort zu verlieren; ſind ſie doch erwieſenermaßen unſere größten 
Inſektenvertilger und bedürfen des unbedingten Schutzes, was 
man daraus erkennt, daß genannte Arten faſt ſämtlich das ganze 
Jahr hindurch geſetzlich geſchützt ſind, d. h. ſie ſollen nicht getötet, 
gefangen oder verkauft werden. 

Das einfachſte iſt, den Vögeln auf das Fenſterbrett Reſte 
von Mahlzeiten hinzuſtreuen. Bald ſammeln ſich in erſter 
Linie Sperlinge, für die aber eigentlich die Fütterung nicht gedacht 
iſt, denn ſie finden auf den Straßen, die namentlich bon Wagen 
befahren werden, genug Ernährungsſtoffe. 

Gehen wir zu Einrichtungen über, die man in Gärten und 
Wäldern anbringt, und die uns der Altmeiſter des Vogelſchutzes, 
Freiherr v. Berlepſch, empfohlen hat. Die Hauptſache iſt 
bei jeder Winterfütterung die unbedingte Wetterſicherheit der 
betreffenden Futterapparate. Das naturgemäßeſte dieſer Art iſt 
der Futterbaum. Nadelbäume, beſonders Fichten, können zu 
einem ſolchen hergerichtet werden. Tannenbäume, die nach Weih⸗ 
nachten weggeworfen werden, müßten Garteninhaber hierfür auf⸗ 
ſtellen. Der brennende Lichterbaum mit ſeinen Nüſſen, Aepfeln 
und Schokoladenſtückchen, der uns zu einem frohen Feſt vereinigt, 
ſoll nachher die kleinen Sänger anlocken, damit auch fie ihr Weih- 
nachtsgeſchenk in Geſtalt von Futtermitteln von uns entgegen⸗ 
nehmen können, als Dank für ihren ſchönen Geſang. Die Futter⸗ 
maſſe, womit ein ſolcher Baum zu begießen iſt, beſteht nach der 
Vorſchrift des Freiherrn v. Berlepſch am beiten aus: 150 Gramm 
getrocknetem, gemahlenem Weißbrot, 100 Gramm getrocknetem, ge⸗ 
mahlenem Fleiſch, 200 Gramm ganzem Hanf, 100 Gramm ge⸗ 
brochenem Hanf, 100 Gramm Mohn, 50 Gramm Mohnmehl, 100 
Gramm weißer Hirſe, 50 Gramm Hafer, 50 Gramm getrockneten 
Holunderbeeren, 50 Gramm Sonnenblumenkernen und 50 Gramm 
Ameiſeneiern, zuſammen alſo 1000 Gramm; zu dieſem Trocken⸗ 
futter gibt man etwa 1300 Gramm flüſſiges Rinder⸗ oder Ham⸗ 


Anſprachen, Reden und Liedvorträgen fand eine Beſichtigung jo 
Räume in kleineren Gruppen ſtatt. Nachmittags vereinte ein Feste 
mahl die an der Einweihungsfeier Beteiligten im Haus Liche. 
— me r 


Brieffaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsgutttung unentgeltlich 
aber ohne Gewäur erteilt. Jeder Anfrage iü ein Briefumſhlag mit Frei narte zm 
eventuellen ſchriftliche! Beantwortung beizulegen. 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—114 b 

G. V. in L. Die 39000 Vorkriegsmark haben einen Wel 
von 47 970 Zloty und find mit 15% auf 7195,50 Zloty aufzuwertel 
An Zinſen find nur die der letzten vier Jahre zu dem vera, 
redeten, von Ihnen in der Anfrage nicht angegebenen Zinsfuß 
zu zahlen, die übrigen Zinſen ſind verjährt. Für die Oypothel 
haftet der jetzige Eigentümer des Grundſtücks. | 

H. M. in O. Sie wünſchen vom „Briefkaſten“ nicht mehr und 
nichts weniger, als daß er Ihnen eine Stelle nachweiſen ſoll, mi 
Sie das Kochen uſw. erlernen können. Dazu ift der „Briefkaſten 
wie Sie ſich eigentlich ſelbſt jagen könnten, nicht da. Geben FT 
im „Poſ. Tagebl.“ eine Anzeige auf, in der Sie Ihre Wünſche zul 
Ausdruck bringen. ý 
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25 


20. 


meltalg, in welchem das andere Futter gemiſcht und verrührt funks 
wird. Andere ähnliche Zuſammenſtellungen ſind auch geeignet, E —— 


So bleibt denn nur die Hoffnung der kurzen Wellen. Sie 
haben den en er großen Vorzug, daß Fe nicht durch alle 
möglichen elektriſchen Erſcheinungen, vor allen Dingen nicht durch 
die Straßenbahn, geſtört werden. Sie haben auch ſonſt vieles für 
ſich — vor allem ihre genaue Lenkbarkeit und ihre größere Lauk⸗ 


im Trockenfutter muß ſich aber immer Hanf befinden. Die ganze 0 
Maſſe iſt im erwärmten, flüſſigen Zuſtande auf die Baumzweige K 
zu gießen. Der Futterbaum wird von allen Vögeln beſucht und 
bietet daher Gelegenheit, fte aus nächſter Nähe zu beohachten. 


Wellervorausſage für Freitag, 25. November. 


= Berlin 24. Nov. Für das mittlere Norbbeutſchlang 
Weilere Mil erung bis mehrere Grade über Null. meiſt bewölkt 


Ein vorzüglicher Fütterungsapparat iſt das lee 5 ; : REINE ` 5 bete Lane mit etwas Regen. — Für das übrige Deutſchland: Nur . 
Futterhaus, das bis zum oberen Rande des Futtertiſches ſtärke, bei geringerer Energie —, gegen fie ſpricht eigentlich nur Ostpreußen noch leichter Froſt ſonſt überall Tauwetter mit leichte 


die tote Zone, die aber für den Fernempfang keine lle ſpielt. 
Die kurzen Wellen ſind nämlich in der Nähe des Senders in den 
meiſten Fällen nicht hörbar und treten erjt in einer Entfernung, 
die je nach der Wellenlänge vorſchieden ift, mit großer Lautſtärke 
und Klangreinheit wieder auf. Nach Anſicht unſerer Elektrotech⸗ 
niker liegt das daran, daß ſie im Gegenſatz zu den langen Wellen, 


eine Höhe von 1,40 Meter und eine Breite von 1,30 Meter hat. 
Unter dem Dach verlaufen rings herum Glasſtreifen, um ein An⸗ 
wehen des Schnees auf den Eßtiſch zu verhindern. Man kann 
alle möglichen Futtermittel in den Behälter tun, am beſten Hanf, 
Fett⸗ und Fleiſchreſte. Das Futterhaus ſtellt man vor ein Ge⸗ 
büſch oder ſonſt unmittelbar in der Nähe kleiner Bäume auf, da- 


Niederschlägen im Flachland Regen, in höheren Gebieten nog 
Schnee. i 90 


Spenden für die Altershilfe. 


5 > 2 5 > die ſich unmittelbar an der Erdoberfläche fortpflanzen, zunächſt 
mit die Vögel ohne Scheu heranfliegen und nicht Furcht vor dem in große Höhen a ee ner: un 221 Rittergutsbeſitzer Hecker, Trzebow 2.2... 100 00 grot 
plötzlich hingezauberten, unnatürlichen Gegenſtand empfinden. von dort wieder zur Erde zurückgeworfen werden Vortrag aus Nr. 268 18500 2 
Auch das Futterhaus wird von allen Vogelarten angenommen. Die Umſtellung aller Sender auf 8 tit deshalb vor- TE j 
Eine neuere Futtereinrichtung, die ſich nach dem Winde läufig nicht möglich, da auf dieſe Weiſe ein Ortsempfang unmög⸗ Zuſammen 285.00 Biol 


Auswärtige Spender können portofrei auf unfer Poſtſches, 
fonto Nr. 200 283 Poznas einzahlen bzw. überweiſen, müſſen die 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 

Die Grſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


dreht, falls ſie nicht roſtet, iſt das kleine Schwarzſche Fut⸗ 
terhäuschen. Es muß gerade dort hingeſtellt werden, wo der 
Wind ungehindert Zutritt hat; ob es ſich aber einbürgern wird, 
darüber läßt ſich noch nichts ſagen. Apparate, die zur Vogelfütte⸗ 
rung an Bäumen angebracht werden, find die Futterglocke, 
die Bruhnſche Meiſendoſe und andere. Nach meinem 
Geſchmack iſt die erſtere dem Anſehen nach ſchöner. Sie wird 
heſonders an Bäumen befeſtigt und beſteht aus einer umgedrehten 
Flaſche, die mit Hanf gefüllt iſt und automatiſch 1 Inhalt ent⸗ 
leert. Die Glocke gibt den nötigen Schutz vor der itterung. Eine 
ähnliche Vorrichtung iſt die Meiſendoſe. Ein ſchlitzförmiges 
Fenſter dient zur Kontrolle der Füllung; auch hier wird am vor⸗ 
teilhafteſten mit Hanf gefüllt. Damit die Sperlinge, dieſe Viel⸗ 
fraße, nicht herankommen können, gibt es eine Einrichtung, welche 
dies verhindern an Mit der Anbringung der Futtergerätſchaften 
in öffentlichen Gärten ſei man etwas borſichtig, beſonders in 
großen Städten, da fie oft von boshaften und rohen Menſchen 
beſchädigt werden, worauf gerechte Strafen folgen müßten. 

Für Forſtleute empfiehlt es ſich, in den Wäldern ab rupfte 
und abgebalgte Kadaver von Vögeln und kleinen Säugern 
(Füchſe, Katzen uſw.) auszuhängen, die von Meiſen und Kleibern 
an ſtürmiſchen Wintertagen gern angefreſſen werden, ſo baß 
ſchließlich nur die Gerippe übrig bleiben. 

Ueber die Futterſtoffe muß ich ein paar Worte ſagen: 
fte müſſen ſtets in beſter Beſchaffenheit und leicht zugänglich ſein. 
Man ſchütze ſie vor dem Verderben, Schnee darf ſie möglichſt nicht 
bedecken und Froſt ſie nicht unzugänglich machen. 
ölhaltige Sämereien und Fettſtoffe. Ebereſchen⸗ und Holunder⸗ 
beeren ſammle man rechtzeitig ein, um fie im Winter feinen 
kleinen Freunden vorzuſetzen. In Waſſer und Milch gebauchtes 
Brot darf nicht verabfolgt werden, weil es leicht ſäuert und ver⸗ 
derblich wirken kann. Wenn die Vögel ihre Nahrung bei gewöhn⸗ 
Zum 1. Dezbr. ſucht ein jung. n — 
Mädchen Aufn. z. Erl. d. beſſ. 


bürgerlichen Küche. 


Frau Schmidt, Poznan, 
Aleje Mareinkowskiego 2. 


lich wird. Man hat deshalb den Vorſchlag gemacht, den Lang» 
wellenſendern der großen Stationen Kurzwellenſender parallel zu 
ſchalten, ſo daß das Programm für den Erſtempfang mit Hilfe der 
Langwellen, für den Fernempfang mit Hilfe der Kurzwellen emp⸗ 
angen werden kann. Die deutſche Reichspoſt wird im kommenden 
Jahre mit ſolchen Verſuchen beginnen. Das iſt kechniſch auch eine 
Art Vorprobe für den Bildrundfunk, der ja nun auch nicht mehr 
allzu lange auf ſich warten laſſen wird und wahrſcheinlich eben⸗ 
falls auf kurzen Wellen betrieben werden kann. 5 

So wird die kurze Welle das Rundfunkjahr 1928 beherrſchen, 
und von ihrer Entwicklungsmöglichkeit und Verwendbarkeit wird 
die weitere Zukunft des Rundfunks abhängen. Paul Erkner. 


X Seine Goldene Hochzeit feiert morgen, Freitag, das Maciej 
Gallas ſche Ehepaar, Lazarusſtraße 2 a. ' 

x Der Ausſtand bei der Möbelfirma Sroczynski ift 
beendet. 

X Die deutſche Bücherei erinnert an ihre Einrichtung der 
Zeitſchriftenzirkel innerhalb Poſens. Der kleine Zirkel 
(9 Zeitſchriften) koſtet 22,50 zt halbjährlich, der große (16 Zeit⸗ 
ſchriften 37 zł halbjährlich. Neuanmeldungen für das Jahr 1928 
müſſen bis ſpäteſtens 1. Dezember erfolgen. Nähere Auskunft er⸗ 
teilt die Bücherei. 

X Der Verband deutſcher Büchereien richtet Zeitſchriftenzirkel 
außerhalb Poſens ein. Die Zirkel müſſen mindeſtens ſechs Teil⸗ 
nehmer umfaſſen. Der kleine Zirkel mit 9 Zeitſchriften koſtet für 
jeden Teilnehmer bei mindeſtens ſechs Teilnehmern halbjährlich 
17 Schweizer Frank, bei zehn Teilnehmern 11 Schweizer Frank. 
Der große Zirkel mit 16 Zeitſchriften bei mindeſtens ſechs Teil- Herrn, gelb, — gut und billig, rot — Indoceylon, — braun, — a 
nehmern koſtet 27 Schweizer Frank, bei zehn Teilnehmern 19 Frank tägliche, Gold — der befte! — Edel und ausgiebig. — Es 
für jeden Teilnehmer. Neuanmeldungen für 1928 müſſen bis ſpä⸗]J Meiſtermiſchungen — Vivat! Tee Marke „Teekanne“! i 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Andacht in den Gemeinde⸗Synagogen. 


Synagoge A. — Wolnica. 

eitag abende 3%, Uhr; Sonnabend morgens 7½ Uhr; vor 
tage 10 Ur; nachmittags 4 Uhr mit Schrifterklarun 
Sabbathausgang 4 Uhr 38 Minuten. — Werktäg lin 
morgens 7 Uhr mit anſchueßendem Lehrvortrag; abends 4 


Synagoge B. (Jsrael. Brüdergemeinde) Dominikanska. 
Sonnabend nachm. 3½ Uhr: Mincha. 


1 


Geſchäſtliche Mitteilungen. 


= Tee Marke „Teekanne“. Kennſt du die „Teekanne“?! 
dieſen auserleſenen Tee, — deren Aroma, wie edle Blumen — h 
deren Geſchmack du auf immer behältſt? — Aus Regenbogen fark 
auserwählt, — rot, gelb und blau, — braun, ſchwarz und Golde 
Tee Marke „Teekanne“, — das iſt ſein Gewand, — und im 
ſchmack voll und fein, blau für die Dame, — ſchwarz für 


Am beſten ſind 


Mafi- Enten ; 
LHW.-Stumpi-Raupe 50 PS 


Maſt-Gänſe 


Nyko & Fosluszny 


— | | Düngerstrener „Columbus-Ideul“ , 
1 Ser eh Inl. Schaumweine und franz. Champagner. Krammelsvögel | Tiekltarpiug, „Original - Benhur f 

= Pi en sati- st are ac a mu a 
A L Weingroßhandlung gegr. 1868 Haſen ng „se illing-Meissel“ v ch pea Ss , i 


Poznan, Wrochamska 33/34 Gernspr. 1194. 


vereidete Meßmweinlieferanten. 


empfiehlt 


Joset Glowinski 


Poznan, ul. Gwarna13. 


Hackmaschine „Essenia“ 


Paul Sehilling, Janz. An poezia Pol J 


Deutſcher ſucht 
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größere Parzelle zur. 


zu kaufen. Ang. Ann.⸗Exp. 
dos Sp. J o. o., P N 
Kosmos Sp. J o. o., Poznan, 


Räume 
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Telefon Poznan 1127 


Zwierzyniecka 6, unter 2294. z — ae 
Neueste Haekmaschine 3 Wohnunger $ Zwei elegant | mit teter (200 qm) gerig | ER 
Universal- 2] für erſtkl. Konditor od. Probier- | Suche f. m. Tochter, 17 J. alt, L ee 


PETEERE AET OEE EESE 9 
Fabrik kartoffeln 
Emil Blum, Poznań 


ſtube, in Poznan, an Hauptſtr. 
gelegen, m. Einwillig. d. Haus- 
wits zu vermieten. Zur 
Uebern. 40 000 2f erforde lich. 
dabei ſind ſchon für 2 Jahre 
Miete berechnet. Anfr. erb an 


keyman & ka Poznan, 
Piekary 5. Tel. 3975. 


einen 4⸗monatlich. Kurſus in 
Schreibm, Stenographie, 
Buchf. abſolv., paln. i. Wort 
u. Schrift g. erfahr. Stellung di. 
Gutsbüro 
zum 1. 1. od. 15. 1. 28. Off. 
Franke, Gufsverm,, 


möblierte Zimmer 
ein Schlafz. und ein Herrenz.) 
mögl. im Zentr. d. Stadt, f. ein. 
intellig. diſch. Herrn v. 1. Dezbr 
zu mieten geſucht. Gefl. Off. 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. v.. 
Poznan, Zwierzyn. 6. u. 2304. 


N re 
Ig Ehepaar ſucht von fofor: 
od. 1. 12. leeres od. wenig 


* [4 
möhl. Zimmer 
in Oberſtadt Evil. mit voller 
Beköſtigung. Off. a. Ann.⸗Exv 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan 


Orig. Scbmiotzer Zukuntt-Extra 


Die unvergleichl'che 

Qualitätsmaschine! 
Einzige prämiierte Hack- 
na ch no, erster Preis, sii- 
horae wedalde aut der vor- 
ährigen Hauptprükung der 
D. L.-G. von 16 Konkurrenz- 


maschinen gleichen Systems 


Zwierzyniecka 6, u. 2315. 


— 


Kempa Wielka, Zaniemyśl. | Sew. Mielżyńskiego 3. Tel. 333 


Be. Voſener Tag | j 


Bratianu geftorben. 


Bukareſt, 24. November. 
Uhr geſtorben. 


Finanzminiſter beauftragt, ein neues Kabinett zu 


| bilden, das die gleiche Zuſammenſetzung wie das 
| Die Miniſter find bereits Ver- 


isherige hat. 
etdi gt. b 
t 


> — 


Joan Bratianu wurde am 20. Auguſt 1864 als Sohn des 1891 
Glorbenen Staatsmannes Joan Bratianu auf dem väterlichen 
ut Florica geboren. Dem Vater Bratianu, der nach wechſelvoller 
Ritiſcher Laufbahn im Jahre 1876 als Haupt der liberalen Partei 
| dier ſterpräſident wurde und es mit kurzer Unterbrechung bis 1888 
| 5 berdankt Rumänien die Unabhängigkeit, die Königswürde 
9 einen glänzenden wirtſchaftlichen Aufſchwung. Dem Sohn 
glatianu verdankt das Land die Entwicklung zu dem Groß⸗ 
mänien von heute. 
: ni Joan Bratianu der Jüngere ſtudierte zunächſt in Paris Inge⸗ 
f Storwiſſenſchaften und war dann an dem Bau der rumäniſchen 


À aatspahnen als Ingenieur tätig. Bald jedoch ſpielte er auch 
iR politiſchen Leben feines Landes eine Rolle. Seit 1895 Abge⸗ 
| i tteter, wurde er 1897 zum erſten Male Miniſter, und zwar 
3 Innern. Im Jahre 1910 übernahm er die Leitung der libe⸗ 
i ralen Partei und murde gleichzeitig, nach dem Sturze von Demeter 
K Matbaa Minifterpräftdent. Als ſolcher gelang es ihm zunächſt im 
Jahre 1913 von Bulgarien die Dobrudſcha zu erwerben, das nach 
nem gemeinſamen glücklichen Feldzug gegen die Türkei von Grie⸗ 
en und Serben hart bedrängt wurde. Die rumänifchen Truppen 
ten in Bulgarien ein und zwangen dieſes Land ſo zur Abtre⸗ 
ung der Dobrudſcha. 
eim Ausbruch des Weltkrieges ſetzte Bratianu gegenüber dem 
ig Karol, der gemäß beſtehenden Abmachungen an der Seite 
er Bentralmächte in den Krieg eintreten wollte, zunächſt die Nens 
kalität fir Rumänien durch. Die fo von ihm begonnene Neus 
dientierung der rumäniſchen Politik führte dann am 27. Auguft 
916 im Gegenteil zum Eintritt Rumäniens in den Krieg an der 
ite der Alliierten. Der militäriſche Erfolg der Zentralmächte 
N Herbſt 1916 gegen Rumänien und der Friede von Bukareſt vom 
Mai 1917 ſchien dieſer Politik Bratianus zunächſt Unrecht 
flen zu wollen. Jedoch triumphierte fie dann doch nach dem Zu⸗ 
küumenbruch der Zentralmächte im Spätherbſt 1918. Sieben⸗ 
fürgen, ein Teil des Banat, die Bukowina und Beßarabien wurden 
für Rumänien gewonnen. Als es aber Bratiamn nicht gelang, auf 
Pariſer Friedenskonferenz die Anſprüche Rumäniens auf den 
engen Banat durchzuſetzen und als er ſich weigerte, den Friedens⸗ 


er am 12. September 1919 zurück. Es folgten die Kabinette 
baltoianu, Balda Be d Averescu und Take Jonescu. Inzwiſchen 
hatte B. es verſtanden, die von ihm geführte liberale Partei neu 
A organiſieren. Das Kabinett Take Jonesen unterlag ſchon bei 
ner Vorſtellung am 17. Januar 1922. Und nunmehr bildete 
Statianu auf Grund von Neuwahlen, die feiner Partei eine über- 
dältigende Mehrheit gaben, ein Kabinett, mit dem er dann regierte. 
die Oppoſition beſtritt zwar die Gültigkeit der Wahlen und blieb 

m Parlament fern. Bratianu jedoch ließ ſich nicht beirren und 
at ſeither an einer umfaſſenden Neugeſtaltung der Staatsgrund⸗ 


er Finanz-, Steuer- und Unterrichtsgeſetzgebung gearbeitet, die 
doch nicht den Beifall der neuen Provinzen fand. Im März 1926 
dat Bratianu zurück und machte einem Kabinett Averescu Platz. 
Jedoch erwies fih Averescu diesmal nur als Platzhalter für B. 
Junächſt zwar machte Anfang Juni 1927 Prinz Stirbey im Einver⸗ 
men mit dem König den Verſuch, mit einem Uebergangskabinett 
Ei damit die Beſeitigung der Machtſtellung Bra- 
us herbeizuführen, ſcheiterte aber ſchon nach wenigen Wochen. 
ſterbende König berief daher am 28. Juni 1997 erneut Bra- 
Mu zur Kabinettsbildung. hen nach 
g en. Throne! infolge des Todes des Königs Ferdinand 
rſtand das neue Kabinett Bratianu anſcheinend in voller 
i berheit. Der plötzliche Tod bringt Rumänien in eine neue Lage, 
die Frage des Exkronprinzen 


Die Mönigs rage in Ungarn. 
Legitimiſten gegen Freie Königswähler. 


gen Anweſenheit in Ungarn l ; | 
aſidenten er gte erf f die Beſtimmung der Prag⸗ 
i Mien Sanktion über den gemeinſamen Beſitz und die gemein⸗ 
' Dann . Be 
Ne. 2 en hielt der Führer 
mitten, der is als Anhänger der Regierung Bethlen bekennt, 
Johann Zichy, eine Tiſchrede, in welcher er der Nation die 
en las. s 3 
Er ſagte, die Nation hätte ihren König verloren, weil ſie nicht 
dig geweſen fei, einen König zu beſitzen. Die Nation werde den 
M nur dann wiedergewinnen, wenn fie ihre Schuld geſühnt 
werde. Jedermann müſſe zu jedwedem Opfer für den König 
ſein. So wie der junge König zu ſeinem hohen Veruf vor⸗ 
* wurde, müſſe ſich nun auch die Nation ſeeliſch vervol- 
leiten, um feiner würdig zu werden. Wenn die Zeit der Thron⸗ 
ung des jungen Königs gekommen ſein werde, dann werde 
te Hoffnung Ungarns auf die Auferſtehung erwachen. Nur 
zu end tmismus liege das Heil der Nation. Wenn der junge König 
der den Jahren großjährig fein werde. müſſe auch die Nation 
' zus chlußfolgerung gelangen, daß die Macht Ungarns wieder 
Ngs angeſtammten König unperbrüchlich verbunden fei. Der 
N nme werde, wenn es fein müſſe, auch durch das 
üingemen meer eines Weltbrandes ſich hindurch⸗ 
N Un. um die treue Nation aus ihrem Traum zu erwecken. 
dec ade Rede des Grafen Johann Zichy faſſen die Freien 
EN eine zäbler als Kampfruf auf, und ſie wollen nun 
E der Gegenbewegung verhindern, daß durch die Werbe⸗ 
angeh ſergtimiſten das Königstum Ottos „dem Wolksbewußt⸗ 
mmert“ werde. 


(R.) Miniſter⸗ 

dräſident Bratianu iſt heute morgen gegen 
t Das Kabinett ift fofort 
zmrückgetreten. Der Regentſchaftsrat hat den 


ertrag zu unterzeichnen und auch Bukareſt nicht räumen wollte, 


ſeſetze, der Agrarverfaſſung und einer Reform der Verwaltung, 


Den wenige Wochen danach er⸗ 


e 


eblalt. pti 


ii 
{ 
f 


ke 
vanderveldes Rücktritt 


Stimmen. 


Die belgiſche Miniſterkriſe wird von Paris aus mit 
großer Beſorgnis verfolgt. Im allgemeinen werden hier, wie das 
nun einmal in der franzöſiſchen Auffaſſung über Belgien begründet 
liegt (der Marſchall BPetain hat neulich in einer Rede deutlich 
genug zu verſtehen gegeben, daß Frankreich es als militäriſches 
Vorwerk betrachtet), die Sozialiſten ſcharf verurteilt. 


belgiſchen Miniſter des Aeußern, Vandervelde, mit wenig 
parlamentariſchen Schimpfworten zu bedenken. Er erinnert 
daran, daß ſchon vor dem Kriege bei den internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Kongreſſen Vandervelde von franzöſiſchen Sozialiſten des 
öfteren als „Jeſurt“ bezeichnet worden fei. Man müſſe ihm miß⸗ 
trauen, denn er ſei in Belgien der hinterhältige Gegner 
der franzöſiſchen Sache, obwohl er häufig nach Paris 
komme, um dort ein paar ſchöne Worte zu reden. 


Andere Blätter bezeichnen es als ſchwer verdächtig, daß 
die belgiſchen Sozialiſten, die ſonſt innerhalb der Regierung alles 
geſchluckt hätten, was ihnen der Kapitalismus vorgeſetzt habe, jetzt 
plötzlich wegen einer nationalen Frage verſagten. Auch 
der halbamtliche „Temps“ geht mit Herrn Vandervelde ſcharf 
ins Zeug. Zu verſchiedenen Malen habe es ſich gezeigt, wie be⸗ 
denklich es geweſen jei, einem Sozialiſten bei aller ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Veranlagung die Leitung der Außenpolitik anzuvertrauen, 
da doch der Sozialismus auf außenpolitiſchem Gebiet Grundſätze 
aufzwingen wolle, die ſich nun einmal mit einer wahrhaft natio⸗ 
n k en Politik nicht vertrügen. Man habe das bei der 
letzten Völkerbundverſammlung in Genf erlebt, wo Vandervelde 
geglaubt habe, zwiſchen ſeinen perſönlichen Anſichten und denjeni⸗ 
gen der von ihm vertretenen Regierung unterſcheiden zu müſſen. 
Ganz ſchlimm war nach der Anſicht des Blattes die Haltung Van⸗ 
derneldes gegenüber dem deutichen Vorſchlag, in. e an 
tireurfrage ein Schiedsgericht ſprechen zu laſſen. Seveni” 
lich findet man hier die Möglichkeit, daß der Einfluß der 
flämiſchen Politiker gestärkt werden könnte, denen 
gleichfalls ſchwer verübelt wird, daß fie Belgien nicht ſo ohne wei⸗ 
leres als willenloſen Vaſallenſtaat Frankreichs betrachten. Soweit 
die Blätter der Linken ſich zu der Kriſe äußern, drücken ſie ſich 
ſehr vorſichtig aus. Ihre Erläuterungen zu der Haltung der 
belgiſchen Sozialiſten klingen ſehr gedämpft. Man 5018 
auch auf der franzöſiſchen Linken — wenigſtens innerlich — durch⸗ 
aus nicht mit den belgiſchen Sozialiſten und ihrer Stellungnahme 
in der Frage der Militärdienſtzeit einverſtanden. 

Rom, 22. Nobember. Die faſziſtiſche Preſſe nimmt den 
Sturz Vanderveldes, der den Beſuch Maso in Locarno demon⸗ 
ſtvativ nicht erwiderte und Matteotti in Brüſſel ein Denkmal er⸗ 
richten ließ, mit Genugtuung auf. Vandervelde. der der 
Zweiten Internationale, die ſchlimmer alg die Dri 8 Ih 
angehöre, fo ſchreibt der halbamtliche „Tevere“, haber. 75 i 12 i; 
an die Zähne rüfteten, Belgien entwaffnen und es im 1 h 15 vet 
trauen auf einen Papierfetzen abermals zum hlacht⸗ 
feld Europas machen wollen. 


Lord Cuſhendun über Englands Abrüstung 


London, 24, Nobember. (R.) Lord Cuſhendun hielt eine Rede, 
in der er die Ausgaben für die Verteidigungszwecke in den V 7 = 
dergrund jtellt. Lord Cuſhendun betonte, daß, pon 832 5 
lionen Pfund jährlicher Ausgaben nur etwa 89 Millionen Pfun 
an die nalin Verteidigung entfielen. England müſſe fh fragen, 
jei. Er ſelbſt erkläre, daß eine weitere 

kr nach gr Groß. 

reiſe die wotwendi i i rſtreichen würde. . 
Kreiſe die endige Sicherheit unte di führendes Veiſpiel in 
dieſer Hinſicht gegeben. Auf der Genfer Konferenz in der nächſten 


7 et, nicht mö 
er als britiſcher er, nicht einen Ze 1 á 
Hin $ A: as 3 25 ckſtehen könne, was für die Sicherheit 
und das Gedeihen Großbritanniens notwendig ſei. TA 


Ruheſtörungen im Unterhaus. 


London, 24. November. (R.) "Wei der Beratung der Ar- 
i en Mudekörungen, Die 
von 10 bis 12 Uhr abends = ern ws ‚nen Beide” der 

tende ition: der Arbei 
1 8 f die für Diens- 


die neue Krije im engliſchen Bergbau. 


f age der Kohleninduſtrie beherrſcht weiter: 
hin 275 rde Lage. Dem Londoner Publikum wurde died 
geſtern eindrucksvoll zu Gemüte geführt durch eine Kundgebung. 
welche die Bergleute aus Sid: Wales, die zu Fuß in den letzten 
Tagen nach London marſchiert find, auf dem Trafalgar Square 
abhielten. Trotz anhaltendem Regen hatten fih viele Zuſchauer ein ⸗ 
gefunden, welche die Bergleute mit ihren Ruckſäcken und Gruben ⸗ 

mpen neugierig betvachteten. Die Verſammlung verlief in vol- 
ſter Ordnung, obwohl die Reden an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrigbeßen. Die Bergleute wollen verſuchen, eine Unter ⸗ 
redung mit dem Erſten Miniſfer zu erhalten. um ihm per- 
ſönlich ive Notlage vorzutragen, und man iſt geſpannt, ob Bald⸗ 
win in dieſem Fall, und obwohl es ſich um eine Veranſtaltung 
von kommuniſtiſcher Seite handelt, die Zurückhaltung aufgeben 
wird, womit er kürzlich im Parlament die Arbeiterpartei ſo 
ſehr erbittert hat. Sie wartet immer noch darauf, einen Tag zur 
Verhandlung ihres Mißtvauensvotums gegen den Erſten Miniſter 
angeſetzt zu erhalten, und ihr Führer, Henderſon, hat geſtern 
in einer Rede erklärt, daß die Partei alle Mittel. die einer 
Oppoſition zur Verfügung jtehen, bis zur völligen Auf- 
haltung der parlamentari chen Geſchäfte in An⸗ 
wendung bringen werde, wenn die Regierung verſuchen ſollte, die 
Erledigung des Mißtrauensvotums zu verhindern. Henderſon 
ügte hinzu, daß die Partei nur deswegen kürzlich den Auftritt im 
3 h ausgeführt und den Handelsminiſter niedergeſchrien hat, 
weil ihr die Regierung beſtimmt mitgeteilt habe, daß Baldwin 
nicht das Wort ergreifen werde. Sachlich nimmt heute der be⸗ 
kannte Großinduſtrielle Sir Alfred Mond in einem Aufſatz in den 
„Times“ zu der Kriſe in der Kohleninduſtrie Stellung. Er geſellt 
ſich der langen Reihe namhafter Perſönlichkeiten bei, welche die 
Rückſtändigkeit der britiſchen Grubenbeſitzer 
bereits verurteilt haben, und er hofft eine wirkſame Beſſerung in 
erſter Linie von einem engeren Zuſammenarbeiten zwiſchen Ar- 
beitnehmern und Arbeitgebern. Wie ſehr aber dies trotz einiger 
erfreulicher Verſuche noch im weiten „Feld liegt, beweiſt eine Ant- 
wort, welche die Grubenbeſitzer von Norkſhire dem Präſidenten der 
Bergleute, Herbert Smith, gegeben haben, als er eine gemein» 
fame Konferenz in Vorſchlag brachte. Sie ſtellten die Bedingung, 
daß die Bergleute zunächſt die Verſtaatlichung der Gruben von 
ihrem Programm ſtreichen möchten, und da hieran natürlich nicht 
u denken iit, ſo lief dieje Antwort auf eine Ablehnung der 


Konferenz hinaus. 


Der nationaliſtiſche „Avenir“ geht ſogar ſo weit, den bisherigen 
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Deutſches Reich. 


Hans Grimm Dr. h. c. 

Anläßlich der Feier des 100. Geburtstages von Paul de Lagarde 
hat die philoſophiſche Fakultät der Georg Auguſt⸗Uni⸗ 
verſität in Göttingen den Schriftſteller Hans Grimm in 
Lippoldsberg an der Weſer, den Verfaſſer des gewaltigen Werkes 
„Volk ohne Raum“, zum Ehrendoktor ernannt. 


Aus Bayern. 


München, 24. November. (R.) Miniſterpräſtdent Dr. Heldt 
iſt der Anſicht, daß vielleicht er bis Ende dieſes Jahres, ganz 
ſicher aber bis zum Frühjahr, der panae Staatsvereinfachungs⸗ 
plan in Bayern durch eine Sammelverordnu ng der Regies 
rung durchgeführt werden kann. In der Frage, ob die Regierung 
auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes des Landtages zu einer 
Abänderung der lang be Se aion befugt iſt, wird be⸗ 
ſtätigt, daß die Regierung den Staatsgerichtshof zur Erſtattung 
eines Gutachtens anrufen wird. 


Aus anderen Ländern. 


Amerikaniſche Konzeſſionen an Frankreich. 

Paris, 24. November. (R.) Nach einer Waſhingtoner 
Meldung des „Neuyork Heratd“ haben in Durch'ührung des 
probiſoriſchen Zollabkommens zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten die amerikaniſchen Behörden ihre Vertreter in 
Frankreich angew efen, die Prüfung der Güter der mit den 
Bereinigt en Staaten von Amerika arbeitenden franzöſiſchen Exporteure 
einzuſtellen. 


Eine Frau in der ſpaniſchen Nationalverſammlung. 

Madrid, 24 November. (R.) In der ſpaniſchen National» 
verſammlung ergriff geſtern zum erſten Male eine Frau das 
Wort. Die Abgeordnete ſprach über den Religionsunterricht in den 
höheren Mädchenſchulen. Die Abgeordnete wurde von der ge⸗ 
ſamten Nationalverſammlung mit lebhaftem Beifall begrüßt, 


Großfeuer bei Stockholm. 


Stockholm 24. November. (R.) Geſtern abend iſt die große 
ichwediſche Maſchinenfabrik Baltik bei Soeiertaelje ein Opfer 
der Flammen geworden. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß 
alle Löſchverſuche vergeblich waren. Im Laufe einer Stunde 
war der geſamte Gebäudekomplex von etwa 2000 Quadratmetern 
niedergebrannt. Sämtliche Warenvorräte. Maſchinen und 
Lagerhäuſer find reſtlos vernichtet worden. Zum Glück gelang es 
der Stockholmer Feuerwehr, ein großes Benzinlager zu reiten und 
dadurch der Gefahr einer Exploſionskataſtrophe vorzu⸗ 
beugen. Ueber 600 Arbeiter ſind arbeitslos geworden. Der 
Schaden beträgt mehrere Millionen. k 


Die Sturmwirkungen an der Küſte. 

Kovenhagen. 24. November. (R.) Der ſchwediſche Schoner 
„Johannes“, der im Sturm an der Küſte von Seeland vor 
Anker gegangen ift. hat ſich geſtern losgeriſſen und iſt geſtrandet. Er 
mußte mit zerbrochenem Steuer in den Hafen von Helſingfors einges 
bracht werden. Wie aus Skagen gemeldet wird, iſt ein großer 
engliſcher Tankdampfer „Mitra“ bei Hoejen geſtrandet. Mehrere 
Bergungsdampfer find ihm zu Hilje geeilt. 


Be Befriedigung in England 
über die Neubildung der belgiſchen Regierung. 


London. 24. November. (R.) Die ſchnelle Neubildung der 
elgiſchen Regierung und namentlich die Uebernahme des Außen⸗ 
miniſteriums durch Hymans wird in engliſchen politiſchen 
Kreiſen ſehr begrüßt. Obwogl die belgiſche Außenpolitit nur in 
ehr geringem Grade an die Perſon des Außenminiſters gebunden ift, 
it man in London zufrieden, daß die belgiſche Regierungskriſe vor 
den Verhandlungen der Abrüſtungskommiſſion und des Völkerbunds⸗ 


rates gelöſt iſt. À 
Reinhardt wird gefeiert. 


Neuyork, 23. November. de In Neuyork fand geſtern für 
den deutschen Theaterdirektor Max Reinhardt eine große öffent⸗ 
liche Kundgebung ſtatt. Anweſend war der deutſche Geſchaͤfte träger 
in den Vereinigten Staaten Kiep und der öſterreichiſche Geſandte, 
ſowie eine Reihe führender Perſönlichkeiten von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und der amerikanifchen Kirchenwelt. Die amerikaniſchen Redner 
betonten Reinhardts Vielſeitigkeit auf dem Gebiete des Dramas und 
feierten vor allem feine Leiſtungen als ein Werk der Völker ⸗ 
verſtändigung. Der deutſche Geſchäftsträger und der öfter- 
reichiſche Geſandte ſprachen den Dank ihrer Länder aus und beglück⸗ 
münſchien Reinhardt zu ſeinem Erfolge. Reinhardt dankte kurz in 
deutſcher Sprache. 


Kommuniſtendemonſtrationen in Neuyork. 

Neuyork, 24. November. (R.) Im Zuſammenhang mit den 
Vorgängen in Colorado demonſtrierte hier geſtern eine Gruppe 
von Kommuniſten. Zwiſchen den Demonſtranten und den 
Straßenpaſſanten kam es zu einer Schlägerei. Die Polizei 
ſchritt ein und verhaftete vier Kommuniſten, darunter zwei Frauen. 

Kampf gegen den Kommunismus. 

Paris, 24. November. Auf dem diesjährigen franzöſiſchen 
Induſtrie⸗ und Handelstag in Paris wurde ein Aktionspro⸗ 
gramm angenommen, in dem unter anderem der Kampf g en 

ichen 


den Kommunismus und das Verbot des Streiks in öffen 


Dienſtſtellen verlangt wird. Ferner ſprach ſich der Induſtrie⸗ und 
Handelstag für die Durchführung moderner Grundſätze in der 
öffentlichen Verwaltung aus und wandte ſich gegen eine zu ſtarke 
Beſteuerung des Kapitals. Schließlich wurde noch die gewiſſen⸗ 
hafte Erforſchung det praktiſchen Mittel zur Aufrecht! 
erhaltung des Friedens und eine gerechte Regelung der inter⸗ 
alliierten Schulden verlangt. A 


Vergebliche Verſuche. 

London, 24. November. (R.) Das Sundersfluggeug D. 1230, 
das auf der Inſelgruppe der Azoren im u 
Ozean Gelegenheit zum Ozeanflug abwartet, machte geſtern 
einen neuen Startver ſuch. Das Flugzeug mußte jedoch als- 
7 auf dem Meere niedergehen und an Land geſchleppt 
werden. 
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